Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutſchland. 
Kurfürſtenthum Heſſen. h 
Wichtige Ereigniffe folgen raſch aufeinander. Der paſ⸗ 
fioe Widerſtand, den das heſſiſche Volk leiſtet und eine Ent⸗ 
ſcheidung des Ober⸗Apellations-Gerichts, faſt einſtimmig ge⸗ 
faßt, „daß die Verordnung vom 4. Septbr., betreffend die 
orterhebung der Steuern, unvollziehbar ſei,“ hat veran⸗ 
laßt, daß der Kurfürſt und die Staatsminiſter 
aus Kaſſel entflohen ſind. Der Kurfürſt be⸗ 
gab ſich über Minden nach Hannover, die 
Miniſter nach Hanau. Zu Hannover hätte der Kurfürſt 
eine Unterredung mit dem Könige. Der Major Haynau 
hat eine Depeſche an den Oberbefehlshaber Bauer erlaffen, 
wonach der Kriegszuſtand aufgehoben, letzterem 
aber die Staatspolizei überlaſſen und anbefohlen wird, auf 
ſeinem Poſten bis auf weitere Ordre zu bleiben. Die Re⸗ 
gierung wird in die Provinz Hanau nach Bockenheim 
verlegt werden. Der Oberbürgermeiſter erließ eine Prokla⸗ 
mation, wonach die Beſorgniſſe, welche durch die uner⸗ 
wartete Abreiſe des Landesherrn und feiner Minifter ent⸗ 
anden, durch Verhandlungen unter Civil: und Militair⸗ 
behörden als beſeitigt anzuſehen find. In Kaſſel iſt voll: 
kommne Ruhe. Von Hannover ift der Kurfürft mit einem 
Gefolge von 8 Perſonen am 14. Sept. nach Köln abgereiſt. 
„Die Begebenheiten vor der Flucht des Kurfürſten, welche 
am 13. Septbr. erfolgte, legen folgende Berichte dar: 
Kaſſet, den 8. September. Der Generallieutenant 
auer iſt während der Dauer des Kriegszuſtandes mit den 
m als Oberbefehlshaber zukommenden Funktionen beauf⸗ 
Tage worden. Seine erſte Thätigkeit war gegen die Preſſe 
Hichtet. Die Druckerei der neuen heſſiſchen Zeitung iſt durch 
zallitärgewalt geſchloſſen worden, doch haben ſich Offiziere 
hierdei nicht betheiligt. 


Der Oberbefehlshaber lud den Oberbürgermeiſter der Re⸗ 
ſidenz zu einer Konferenz zu dienſtlicher Beſprechung ein, 


worauf dieſer erwiederte, daß er den Oberbefehlshaber in dem 


zu dienſtlichen Beſprechungen beſtimmten Amtslokale des 
Rathhauſes erwarten werde. 


Der Oberbefehlshaber verlangte, daß der Bürgermeiſter 
ihm zwei Polizeidiener zur Dispoſition ſtelle, welches Anſinnen 
der Bürgermeiſter entſchieden ablehnte. Hierauf ſuspen⸗ 
dirte der Oberbefehlshaber den Bürgermeiſter von den Ge⸗ 
ſchäften der Staatspolizeiverwaltung. Der Bürgermeiſter 
erklärte aber, von den ihm übertragenen Amtsfunktionen 
nur durch diejenige Behörde entbunden werden zu konnen, 
von welcher das Mandat herrührt. . 

Der landſtändiſche Ausſchuß hat dem Oberpoſtrath Setze⸗ 
korn begreiflich zu machen geſucht, daß der General Bauer 
nicht ſein Vorgeſetzter ſei, und ihn angewieſen, ſeinen Pflich⸗ 
ten als Staatsbeamter nachzukommen, widrigenfalls er zur 
Verantwortung gezogen werden würde. Das Oberpoſtamt 
wird nun die vertragsmäßige Sendung der Zeitung nicht 
hindern. / 

Der zum Staatspolizeidirektor auserſehene Aſſeſſor v. God⸗ 
daͤus hat dem Bezirksdirektor angezeigt, daß er die ihm zu⸗ 
gedachte Stelle nicht annehme. Ebenſo hat der Referendarius 
Wagener auf die Zumuthung, Sekretair des Generals Bauer 
zu werden, ablehnend geantwortet. Der Affeffor Mittler 
von Hanau hat das ihm übertragene außerordentliche Referat 
im Miniſterium nur unter der ausdrücklichen Verwahrung 
angenommen, daß ihm eine Mitwirkung bei verfafſungswi⸗ 
drigen Handlungen nicht zugemuthet werde. Die ihm an⸗ 
geſonnene Stellung eines Eivil-Kommiſſars zur Unterſtützung 
des Generals hat er wiederholt abgelehnt. 

Kaſſel, den 9. September. Die Ruhe der Stadt ift 
bis geſtern Abend nicht geſtört worden. Die Redaktion der 


(38. Jahrgang. Nr. 75.) 


neuen heffifchen Zeitung hat gegen die Beſchlagnahme ihrer 
Preſſen beim Obergericht um Rechtshilfe nachgeſucht. Das 
Obergericht hat den verklagten Staatsanwalt nach dem Anz 
trage verurtheilt. In den Entſcheidungsgründen werden die 
Vorſchriften vom 7. September als verfaſſungswidrig bes 
zeichnet. 
Kaſſel, den 9. Sept. Laut Verordnung vom geſtrigen 
Tage iſt nunmehr auch das zweite Aufgebot einberufen. Die 
Beſatzung Kaſſels iſt dadurch wieder um 2000 Mann ver⸗ 
ſtörkt. Nicht allein Infanterie⸗, ſondern auch Kavallerie⸗ 
Patrouillen durchziehen bei Nacht und bei Tage die Stadt 
bis zur Wolfsſchlucht, eine halbe Meile von hier. Militair⸗ 
perſonen haben berechnet, daß ohne Munition ꝛc. der Unter⸗ 
halt der Armee jetzt monatlich über 80,000 Thaler koſtet. 
Dies iſt eine Summe, die ſelbſt dann, wenn die ausgeſchrie— 
benen Steuern willig gezahlt würden, durch dieſe Einnahme 
ſich bei weitem nicht decken ließe. Uebrigens ſcheinen die 
Mittel, welche Haſſenpflug bis jetzt zu Gebote ſtanden, bald 
erſchöpft zu ſein, denn es iſt heute die Staatskaſſen-Direc⸗ 
tion aufgefordert worden, die Gelder auszuhändigen. Der 
Direktor hat ſich geweigert und iſt dem Vernehmen nach ſo— 
fort die Suspenſion gegen ihn erkannt. Der Bezirks-Di⸗ 
rektor ſoll gleichfalls von feinem Amte entfernt worden fein: 
er hatte, auf die Aufforderung des Ober-Befehlshabers, auf 
Grund der Verordnung vom 7. September die Vereine auf⸗ 
dag lin und die Verſammlungen zu hindern, geantwortet, 
aß ihm von einer zu Recht beſtehenden Verordnung vom 
7. September nichts bekannt ſei. Die Anſprache des Stadt⸗ 
raths hat nicht veröffentlicht werden dürfen. 
Heute iſt ſogar ein Zimmer des Oberappellationsgerichts 
als Wachtlokal in Beſchlag genommen worden. 
Kaffel, den 10. Sept. Ueberall wo bis jetzt Militär: 
gewalt zur Anwendung kam, haben ſich nur Gensdarmen 
und Unteroffiziere hergegeben. Der Poſtrath Setzekorn hat 
dem Oberbefehlshaber Bauer die Anzeige gemacht, daß er 
nach ruhiger Ueberlegung zu der Anſicht gekommen, daß der 
General ihm keine Befehle ertheilen könne, er werde alſo die 
Zeitungen nach wie vor expediren. Das Kriegsminiſterium 
hat ſich veranlaßt geſehen, den Befehl zur Einberufung des 
zweiten Aufgebots rückgängig zu machen, da es an allem 
fehlt, was dazu gehört, eine ſo verſtärkte Armee zu erhalten. 
Das Palais des Kurfürſten wird von 22 Mann bewacht. 
Die Miniſter haben ſämmtlich Poſten beidem Haufe, Haſſen⸗ 
pflug und Haynau bei Tag und Nacht, Baumbach nur bei 
Nacht. Der Lehrer, deſſen Schullokal vom Militär in Be⸗ 
ſchlag genommen, hat ſich, ohne Klage anzuſtellen, der un⸗ 
gebetenen Gäfte zu entledigen gewußt. Er benutzte Nach⸗ 
mittags den Augenblick der Ablöſung, wo das Militär hinaus: 
geht, und ſchloß unterdeß das Zimmer ab. Der Unteroffizier, 
der bei feiner Rückkehr die Thüre verſchloſſen fand, forderte 
den Lehrer auf zu öffnen, und ließ, als dieſer ſich beharrlich 
weigerte, laden. Der Lehrer aber ließ ſich nicht bange machen, 
ſondern erklärte auf das beſtimmteſte, die Wache nicht mehr 
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einzulaſſen. So blieb der Wache weiter nichts übrig, als 
abzuziehen. Die neue heſſiſche Zeitung iſt heut wieder öffent⸗ 
lich erſchienen, freilich ohne Erlaubniß des Oberbefehlshabers. 
Der Druck mußte in der Nacht bei verſchloſſenen Thüren 
vorgenommen werden. — 

Haſſenpflug wird nun wohl bald am Ende ſeiner Thaten 
fein, denn der nervus rerum gerendarum, das Geld, 
beginnt ihm auszugehen und die Zahl derjenigen, die ſich ent⸗ 
ſchließen können, feinen verfaſſungswidrigen Maßregeln und 
Verordnungen Folge zu leiſten, iſt ſehr gering. Nur die 
kleinen Gehalte der Staatsdiener und die größeren vorläufig 
zur Hälfte haben können für den Monat September ausgezahlt 
werden. Auch die Hofdienerſchaft hat nur halbe Beſoldung 
bekommen. Die Offiziere haben die Hälfte ihrer Gehalte gegen 
Ausſtellung von Reverſen aus der kurfürſtlichen Kabinetskaſſe 
beziehen müſſen. 

Die Mitglieder des Obergerichts zu Fulda haben ein⸗ 
ſtimmig erklärt, daß die Verordnung vom 4. September, 
die Forterhebung von Steuern betreffend, unverbindlich und 
verfaſſungswidrig ſei. 

Der Stadtrath der Reſidenz hat an die Bewohner von 
Kaſſel eine Proklamation erlaſſen, worin er bekannt macht, 
daß er gegen die Erklärung der kurheſſiſchen Lande in den 
Kriegszuſtand als gegen eine mit der Verfaſſung und dem 
Geſetz im Widerſpruch ſtehende Verordnung und gegen alle 
getroffenen Maßregeln und deren Ausführung proteſtire. 

Kaffel, den 11. September. Der Miniſter Haſſen⸗ 
pflug hat den Proteſt des Stadtrathes in einem faſt kriechen“ 
den Tone gehaltenen langen Schreiben beantwortet. Zu⸗ 
nächſt erkennt er dankend das ruhige Verhalten der Stadt all, 
ſodann ſucht er zu beweiſen, daß nicht die getroffenen Maß? 
regeln gegen Geſetz und Verfaſſung verſtoßen, ſondern da 
die Ständeverfammlung und der ſtändiſche Ausſchuß ſich des 
Verfaſſungsbruches ſchuldig gemacht haben. Außerdem ſtehen 
aber noch das höhere Intreſſe des Bundes auf dem Spiele 
und die Pflichten gegen den Bund hätten das Miniſterium 
zu dem Verfahren genöthigt?? 

Der Kommiſſar Mäller, welcher ſich hat verleiten laſſen, 
ſich dem Oberbefehlshaber zur Dispofition zu ſtellen und heut 
Nachmittag die Beſchlagnahme der hier erſcheinenden politt⸗ 
ſchen Blätter zu bewirken, iſt vom landſtändiſchen Ausſchuß 
wegen Verfaſſungsverletzung angeklagt worden. Der In? 
ſtructionsrichter hat bereits den Vorführungsbefehl erlaſſen 
und ſoll deſſen Verhaftung morgen ſtattfinden. Es wird 
nun zeigen, ob das Militair die Autorität der Gerichte aner 
kennen wird oder nicht. j | 

Kaffel, den 11. September. Der Polizeitommiflt 
rius Müller ſollte wegen Verfaſſungsverletzung heute ft 
verhaftet werden. Er bewies aber durch ärztliches Zeugniß 
daß er krank ſei und nicht abgeführt werden könne. Er et“ 
hielt Stubenarreſt und eine Bürgerabtheilung bewacht ihn. 
Bis Mittag hat der Oberbefehlshaber nicht verſucht, ſeinen 
erſten Civilbeamten der Haft zu entziehen. Major Boͤdicker 


hat ebenfalls Stubenarreſt und hat feinen Degen abgeben 
müſſen, weil er den Anordnungen des Kriegsminiſters nicht 
Folge geleiſtet. Gegen den Oberbefehlshaber Generallieute— 
nant Bauer iſt ebenfalls gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. 

Der General von Urff hat ſeine Entlaſſung eingereicht. 

Der Kommandeur der Bürgerwehr hat an die Bürgerwehr 
von Kaſſel eine Anſprache gerichtet, worin er ſagt, daß die 
dienſtliche Stellung der Bürgerwehr zu den verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Behörden keine Aenderung erlitten. Zugleich fordert 
er die Mitglieder der Bürgerwehr auf, pünktlich im Dienſte 
zu ſein, beſonders aber dahin zu wirken, daß die bisher be⸗ 
ſtandene Eintracht zwiſchen den Bürgern und dem Militait, 
das denſelben Eid auf die Verfaſſuug geleiftet habe, durch 
nichts geſtört würde. 

Kaffel, den 11. Sept. Alles iſt hier ruhig. Nichts 
erinnert hier an den Kriegszuſtand, als daß die Schildwachen 
ihre gepackten Torniſter im Schilderhauſe ſtehen haben. Es 
herrſcht vollkommen Einigkeit, denn dem Miniſterium Haſ⸗ 
ſenpflug gegenüber giebt es nur Eine Partei. Der geſammte 

Jeamten⸗ und Richterſtand iſt feſt und verfaffungstreu. Selbſt 
die Polizei ift für die Verfaſſung. Das Militär hat noch 
eine Gelegenheit gehabt ſich zu zeigen und würde auch jeden⸗ 
falls nur ungern gehorchen. Der Oberbefehlshaber, der 
nur dem Kurfürſten verantwortlich ift, wird von den Gerich— 
ten nicht anerkannt und ſeine Befehle werden für ungeſetzliche 
Willkührlichkeiten erklärt. So weiß ſich der Mann nicht zu 
helfen. Kein Beamter will der ungeſetzlichen Verordnung 
gehorchen, ſondern beruft ſich auf feinen Eid und erklärt ſich 
zu einem Verfaſſungsbruche nicht hergeben zu können. 

Kaffel, den 12. September. Da der Druck der neuen 
beffifchen Zeitung, trotz des Ausſpruchs der Gerichte, fort— 
während durch Gewaltthaten behelligt wurde, ſo iſt derſelbe 
nach Gotha verlegt worden. 

Mehrere obere Polizeioffizianten haben vom Miniſterium 
des Innern die Weiſung erhalten, ſich den Aufträgen des 

berbefehlshabers zu unterziehen. Zwei derſelben haben 
eine ſolche Zumuthung abgelehnt. Rückſichtlich des Einzigen, 
welcher jener Weiſung Folge geleiſtet, macht der Bürger: 
meiſter als Polizeivorſtand der Reſidenz bekannt, daß derſelbe 
für die Dauer dieſer Anweiſung keinerlei Auftrag im ſtädti⸗ 
ſchen Polizeidienſt erhalten werde. 

Die Poſt-Zeitungs⸗Expedition iſt durch Gensdarmerie 
beſetzt und durch Gewalt behindert worden, die Zeitung zu 
befördern. Dem Pulvermüller Koch iſt fein ganzer Pulver: 
vorrath entzogen worden. Die Remonſtration dagegen, da 
ſelbſt nach der Verordnung vom 7. September der bürger⸗ 
liche Verkehr nicht geſtört werden ſoll, iſt ohne Erfolg 
geblieben. 

Hanau, den 8. Sept. Dem hiefigen Stabtvorftande 
waren von dem Verwaltungsamte mehrere Exemplare der 
kurfürſtlichen Verordnung wegen Einführung des Kriegszu⸗ 

andes mit dem Auftrage zugekommen, diefelben in der Stadt 
anſchlagen zu laſſen. Der Stadtvorſtand hat hierauf im 
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Einverſtändniß mit dem Stadtrath die Exemplare mit dem 

Bemerken zurückgeſchickt, daß er zur Ausführung ſolcher ver⸗ 

faſſungswidrigen Maßregeln die Hand nicht bieten könne. 
Sachſen. 

Leipzig, den 11. September. Gegen die wegen ihrer 
Weigerung, an der Wahl eines Vertreters der Univerſität 
Leipzig in der erſten Kammer theilzunehmen, ſuspendirten 
21 Proveſſoren iſt nun auch die Disziplinar-Unterſuchung 
eingeleitet worden. Der zum Rektor für das nächſte Stu⸗ 
dienjahr gewählte Profeſſor Erdmann, der zu den Suspen⸗ 
dirten gehört, hat die erforderliche Genehmigung zur Ueber⸗ 
nahme des Rektorats von der Regierung nicht erhalten, der 
akademiſche Senat wird alſo einen neuen Rektor wählen 
müſſen. N 

Leipzig, den 13. Sept. Geſtern kam General Haynau 
hier an und nahm die Stadt in Augenſchein. Er erregte 
zwar große Aufmerkſamkeit, es iſt ihm aber nicht das geringſte 
geſchehen. 

Prinz Albert von Sachſen, bei den Manövers in Böhmen 
im Gefolge des Kaiſers reitend, hat das Unglück gehabt, von 
einem Pferde geſchlagen zu werden. Es wurde dadurch dem 
Prinzen ein Röhrbein des linken Unterſchenkels zerſchmettert. 
Es wurde ſogleich ärztliche Hilfe herbeigeſchafft und der 
Prinz nach Pillnitz gebracht. 


Mecklenburg. 

Freienwalde, den 13. Septbr. Das für die Meck⸗ 
lenburgiſchen Verfaſſungsſtreitigkeiten eingeſetzte Schieds⸗ 
Gericht hat nun das von ihm gefällte Urtel publizirt, welches 
dahin lautet, daß das unter dem 10. Oktbr. 1849 im Groß⸗ 
herzogthum Mecklenburg eingeführte Staats-Geundgeſetz, 
und das Geſetz von demſelben Tage, betreffend die Auflö⸗ 
fung der landſtändiſchen Verfaſſung, für nicht zu Recht 
beſtändig erklärt ſind, und der Großherzog für verbunden 
erachtet wird, dem Landesvergleiche von 1755 gemäß, noch 
in dieſem Herbſte einen Landtag auszuſchreiben. Gegen 
dieſen Richterſpruch findet, nach der Mecklenburgiſchen Pa⸗ 
tent-Verordnung vom 28. November 1817, keine weitere 
Berufung ſtatt. 

Baden. a 5 

Freiburg, den 6. September. Die großherzogliche 
Regierung fordert ſämmtliche Aemter auf, mit allen ihnen 
zu Gebote ſtehenden Mitteln der überhandnehmenden Trunk⸗ 
ſucht und Nachtſchwärmerei zu ſteuern. In dem betreffen⸗ 
den Erlaß heißt es: „Der Trunkenbold iſt eine leichte Beute 
aller ſinnlichen Leidenſchaften und aller derer, welche ver⸗ 
werfliche Pläne verfolgen. Die Verführung zum Trunke 
war auch ein Haupthebel, durch welchen der letzte Aufruhr 
im Großher ogthum zum Ausbruch geführt wurde. Dem 
Laſter der Trunkenheit muß mit unermüdlichem Eifer ent⸗ 
gegengewirkt werden, und wo Belehrung und Stärkung des 
moraliſchen und religiöfen Gefühls nicht ausceichen, muß 
die Polizeigewalt ihr Amt handhaben. An den nöthigen 
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Verordnungen fehlt es nicht, wohl aber an der gehörigen 
Handhabung derſelben. Es iſt daher die Dienſtnachläßig⸗ 
keit der Ortsvorſtände und Polizeidiener, welche es an der 
gehörigen Ueberwachung fehlen laſſen, zu ahnden. Jede 
Wirthſchaft, wo geiſtige Getränke bis zum Uebermaß ver⸗ 
abreicht werden, iſt zu ſchließen und nöthigenfalls die Ent⸗ 
ziehung der Wirthſchaftsgerechtigkeit zu veranlaſſen.“ 
an nover 

Hannover, der l. September. Geſtern Abend ver⸗ 
ſammelten ſich zahlreiche Volkshaufen vor dem Gaſthofe, in 
welchem der General Haynau logirt. Man hörte ſeinen Na⸗ 
men rufen, begleitet von Pfeifen und Verwünſchungen. 
Einige Polizeibeamte nahmen Verhaftungen vor, worüber 
ſich die Unruhe vermehrte, bis endlich einige Abtheilungen 
der Bürgerwehr dem Spektakel ein Ende machten. 

Hannover, den 12. Septbr. Geſtern Abend wieder⸗ 
ah ſich die unruhigen Auftritte vor der Wohnung des 

enerals Haynau. Die durch die patrouillirenden Abthei⸗ 
lungen der Bürgerwehr öfters zerſtreuten Haufen ſammelten 
ſich ebenſo oft wieder und es ging nicht ohne Anwendung der 
Waffen ab. Erſt ſpät wurde es ruhig. Der General Haynau 
iſt in Folge deſſen abgereiſt. i 

Hannover, den 13. September. Einige Bataillone 
follen an der heſſiſchen Grenze aufgeſtellt werden. Oberſt 
Brandis iſt nach Kaſſel gereiſt, um ſich über den Stand der 
Dinge perſönlich zu inſtruiren. In Folge der unruhigen 
Auftritte der letzten Abende müſſen von Abends 8 Uhr an 
alle Dienſtboten, Arbeiter, Lehrlinge und Kinder zu Haufe 
gehalten und die Schankwirthſchaften um 10 Uhr geſchloſſen 
werden. 

Großherzogthum Heffen.. 

Darmſtadt, den 12. Septbr. Die Kammern find 

heute eröffnet worden. Mohr iſt zum Präſidenten erwählt. 
Schleswig Holſtein. 0 

Rendsburg, den 8. September. Heute hatte die 
Avantgarde ein Gefecht mit den Dänen, welche dreitauſend 
Mann ſtark von funfzehnhundert Mann in die Flucht 
geſchlagen wurden. 7 verwundete und 6 unverwundete 
Dänen ſind eingebracht, die übrigen Verwundeten ſind von 
ihren Kameraden nach Friedrichſtadt mitgeſchleppt worden. 
30 bis 40 ſollen gefallen ſein. Wir haben gegen 30 Todte 
und Verwundete. 

Altona, den 11. Sept. Das holſteiniſche Obergericht 


hat den Redacteur eines in Rendsburg erſcheinenden demo- 


kratiſchen Blattes wegen Verſuchs des Hochverraths, wegen 
Majeſtätsbeleidigung und öffentlichen Injurien gegen Se. 
Majeſtät den König von Preußen zu achtjähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 

Rendsburg, den 12. Septbr. Die Dänen haben 
auf das Gefecht von Duvenſtedt am 8. Septbr. eine ſtarke 
Rekognoscirung folgen laſſen. Dieſelbe hat aber weiter 
kein Reſultat geliefert, als daß zwei Dänen gefangen und 

der Unſrigen verwundet wurde. Am ten wurde 
\ 
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wieder geplänkelt, aber die Dänen ſetzten ſich nirgends zur 
Wehre und wir haben keinen Verluſt gehabt. Beſſer war 
der Erfolg am 10. September. Die feindlichen Dragoner 
im Centrum mußten ſich eilig zurückziehen. Der rechte 
Flügel bekam durch Ueberraſchung einen Doppelpoſten ohne 
Schuß in ſeine Hände. Dieſer Guerillakrieg koſtet den 
Dänen mehr Leute als uns. Wir durchſtreichen Tag und 
Nacht mit großen und kleinen Patrouillen das Land bis 
gegen die Schley und die feindlichen Verſchanzungen hin; 
wie nöthigen die Dänen jede Nacht mit vollem Gepäck bei 
den Gewehren zu ſtehen und verleiden ihnen den Krieg. 

Rendsburg, den 13. Sept. Mittag. Man ſcheint 
ſich heftig auf der ganzen Linie zu ſchlagen. Eckernförde 
iſt von den Holſteinern beſetzt worden. Das däniſche Hüt⸗ 
tenlager zu Koſel, auf dem Wege nach Miſſunde, iſt in 
Brand geſchoſſen. 

Abends 9 Uhr. General Williſen rückte auf Miſ⸗ 
ſunde, um den Uebergang zu forciren, und wurde in der 
koſeler Haide von den Dänen heftig angegriffen und zurück⸗ 
geworfen. Er zog ſich dieſſeits Eckernförde zurück. Die 
holſtein'ſche Armee hat Eckernförde aufgegeben und ſich in 
die geſteige Poſition zurückgezogen. 

Kiel, den 14. Sept. Die neueſten Nachrichten beſtaͤti⸗ 
gen den bereits gemeldeten ungünſtigen Ausgang des Gefechts. 
Das Hauptquartier der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee iſt in 
Wittenſee. Der Verluſt ſoll 250 Mann betragen. Nach? 
träglich kann noch, über das Gefecht ſelbſt folgendes mitgetheilt 
werden. Nach einem hartnäckigen Kampfe gelang es den 
Unſrigen, die Dänen aus Eckernförde zu vertreiben. Das 
Pflegehaus Chriſtian, welches theils als Militärwaiſenhaus, 
theils als Verſorgungsanſtalt fur alte Leute benutzt wird, wurde 
von den im eckernförder Meerbuſen liegenden Kriegsſchiffen 
in Brand geſchoſſen. Ob noch mehr von Eckernförde in Brand 
gerathen iſt, iſt in dieſem Augenblicke noch ungewiß. Mit 
hereinbrechender Nacht wurde das Gefecht abgebrochen und 
Stellung diſſeits Eckernförde genommen. Die Beſatzun⸗ 
gen der Uebergänge über die Schley haben den Auftrag dieſe 
Uebergänge bis aufs äußerſte zu vertheidigen. Bis jetzt ſind 
zwölf Wagen mit Verwundeten, theils Schleswig⸗Holſtei⸗ 
ner, theils Dänen, hier eingebracht worden. 


Mecklenburg⸗ Schwerin. 
Schwerin, den 10. Septbr. Der Großherzog hat eine 
Verordnung erlaſſen, wonach die Behandlung von Krank⸗ 


heiten durch Waſſer nur Denen geſtattet iſt, welche zur Aus⸗ 


übung der ärztlichen Praxis befugt ſind, andern Perſonen 
aber nur unter Leitung eines zur Praxis berechtigten Arztes. 
Die Anlegung und Leitung öffentlicher Waſſerheil-Anſtalten 
ift nur konzeſſionirten praktiſchen Aerzten erlaubt, welche 
hierzu der Genehmigung des Miniſteriums bedürfen. 


Oeſter reich. 
Prag, den 11. September. Der Kaifer ift über Prag 
bei dem in der Umgegend von Loboſitz zuſammengezogenen 


Armeekorps eingetroffen. Die größeren Uebungen werden 
in der Zeit vom 9. bis 17. September ausgeführt werden. 


Frankreich. 

Trotz aller republikaniſchen Kundgebungen iſt es doch 
gewiß, daß der Präſident auf ſeiner Reiſe im Norden eine 
viel günſtigere Aufnahme gefunden hat als im Oſten. 

Paris, den 9. September. Die Prinzen Joinville, 
Nemours und Aumale haben ein Schreiben an den General 

hangarnier gerichtet, um ihm im Namen der ganzen Fa⸗ 
milie für die zu Ehren Ludwig Philipp's angeordneten 
Trauergottesdienſte zu danken. 


alien, 

Verona, den 7. Sept. Folgende Mittheilungen rei⸗ 
chen hin um die hieſigen ſozialen Zuſtände zu charakteriſiren: 
Vom Kreisgericht zu Monſelice ſind 9 des Raubes mit be⸗ 
waffneter Hand überwieſene Individuen zur Hinrichtung, fer⸗ 
ner zur Entſchädigung der Beraubten und in die Prozeßkoſten 
derurtheilt worden. Dieſer Urtheilsſpruch ift an fünfen mit: 
telſt Pulver und Blei vollzogen und bei den andern, in Be⸗ 
rückſichtigung vorhandener Milderungsgründe, in 15=, 18. 
bis 20jährigen ſchweren Kerker umgewandelt worden. Der⸗ 
ſelben Verbrechen wegen iſt von demſelben Kriegsgerichte ein 
Todesurtheil gegen 16 andere Individuen, worunter eine 
rau, gefällt worden. 8 derſelben, worunter die verbreche⸗ 
riſche Frau, find mittelſt Pulver und Blei hingerichtet wor: 
den. Bei den übrigen wurde das Todesurtheil in 17 — 20 
jährigen ſchweren Kerker umgewandelt. Weitere 15 des 
Raubes mit bewaffneter Hand überwieſene Individuen wur⸗ 
den ebenfalls von demſelben Kriegsgerichte zum Tode, eine 
Frau, deren Helfershelferin und Hehlerin, zu 10jährigem 

ſchweren Kerker verurtheilt. 


Danemarſt. 
Kopenhagen, den 9. Sept. Der Friedensapoſtel Elihu 


uxritt iſt hier angekommen und hat ſich auch ſchon mit dem 


iniſter der auswärtigen Angelegenheiten über die Ausglei⸗ 
chung der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Frage besprochen. 

Kopenhagen, den 11. Septbr. Nach der offiziellen 
Mittheilung des Kriegs⸗Miniſters hat die am 8. Septbr. 
unternommene Recognoszirung den Dänen 2 todte, 2 ver⸗ 
wundete Offiziere und gegen 40 verwundete Gemeine ge⸗ 
koſtet. Bei der am 9. September wiederholten Rekognos⸗ 
Birung haben ſich die Dänen gegen den bedeutend überlegenen 
Feind gut gehalten. Der General ſpricht den Soldaten ſei⸗ 
nen anerkennenden Dank aus für ihre Tapferkeit und Aus⸗ 
dauer. Der Verluſt wird auf 80 Mann angegeben. 


Griechenland. 

Athen, den 3. Septbr. Wie ſchon gemeldet, wurde 
der Kultusminiſter vor feinem Haufe durch Piſtolenſchüſſe 
getödtet, als er mit ſeiner Gemahlin und einem Senator 

on einer Spazierfahrt zurückkehrend, eben aus dem Wagen 
eg. Von ſechs Kugeln in der Nähe des Herzens getroffen, 


gangen worden. 
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gab er nach zwei qualvollen Stunden den Geiſt auf. Der 
Mörder und ſeine zwei Gefährten wurden gefangen und 
als Mainoten erkannt. Der Mord wird einer Privattache 
zugeſchrieben. 

| Rußland und Polen. 

Kaliſch, den 7. Septbr. Am 3. Sepbr. iſt der 24ſte 
Krönungstag des Kaiſers im ganzen Königreiche feierlich be⸗ 
In Warſchau war Gottesdienſt in der 
katholiſchen und griechiſchen Kathedrale. Der Fürſt Statt⸗ 
halter nahm die Glückwünſche der Behörden und Militärs 
entgegen. Während des Tedeums ertönten an der Alexan⸗ 
der⸗Citadelle 101 Kanonenſchüſſe. Abends war im Theater 
freie Vorſtellung und große Illumination der Stadt. Bei 
ſolchen Feierlichkeiten iſt der hohe Adel und das Volk mit 
ſcheinbar aufrichtiger Theilnahme betheiligt, während dage⸗ 
gen der niedere Adel, an deſſen Ergebenheit an das ruſſiſche 
Kaiſerhaus überhaupt gezweifelt werden muß, weit zurück⸗ 
haltender iſt. ö 

Türkei, 

Semlin, ben 5. Septbr. Der Sultan hat die Kon: 
ſtituirung einer Kommiſſion befohlen, welche die von den 
türkiſchen Subaſſen in Bulgarien an den Rajas verübten 
Erpreſſungen genau unterſuchen ſoll, um ſodann die Schul⸗ 
digen ſtreng beſtrafen zu können. 


Amerika. N 

Nach Berichten aus Mexiko bis zum 13. Aug. hat dort 
die Cholera endlich aufgehört, nachdem ſie in einem Zeit⸗ 
raume von 100 Tagen nicht weniger als 18,000 Menſchen 
hingerafft hatte. Der Präſident hat den Kongreß mit einer 
Rede eröffnet, welche auf die Nolhwendigkeit hinweiſt, die 
Leere im Staatsſchatze auszufüllen. ö 

Die Republik Ecuador hat wieder einmal eine Revolu⸗ 
tion gehabt. Der General Elzalde hat ſich müſſen auf ein 
engliſches Kriegsſchiff flüchten. i 5 

Dermifchte Nachrichten. 

Berlin, den 14. September. Der Kurfürſt von 
Heſſen hat Bockenheim bei Hanau in der Nähe von 
Frankfurt a. M. zum Sitze der Regierung beſtimmt. Dieſe 
Wahl iſt inſofern von einiger Bedeutung, als ſich bisher in 
Bockenheim ein Bataillon preußiſcher Truppen befand, 
welchem die preußiſche Regierung den Befehl ertheilt hat, 
ſich aus Kurheſſen zurückzuziehen. 

Breslau, den 10. Septbr. Der Prediger der freien 
Gemeinde, Ender, ift aus Liegnitz ausgewieſen worden, weil 
der dortige Magiſtrat feinen Brodterwerb nicht für einen 
legalen hält. ar 
95 tettin, den 12. Septbr. Geſtern Nachmittag iſt die 
große Dampfwalz⸗Mühle in Züllichov, / Meile von Stet⸗ 
tin, nebſt den angrenzenden Kornſpeichern und zwei Privat⸗ 
Gebäuden, ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer 
entſtand auf dem oberſten Boden der Mühle durch eine Ex⸗ 
ploſion, deren Urſache noch unerklärlich geblieben iſt. Da 


die von Fachwerk gebauten und mit Dorn'ſchen Dächern ver⸗ 
ſehenen Kornſpeicher bald von der Flamme ergriffen wurden, 
ſo war an Rettung nicht weiter zu denken. Es verbrannten 
400 Wispel Roggen und Weizen. Durch das auffliegende 
Getreide wurde ein 5 bis 600 Schritte entferntes Strohdach 
eines Gebäudes entzündet. Da der Wind günſtig war, fo 
konnten die übrigen Häuſer erhalten werden. Die Gebäude 
und Vorräthe ſind mit 200,000 Thaler verſichert. Der 
Schaden wird auf mehe als 100,000 Thlr. geſchätzt. Da 
ein Zeitraum von zwei Jahren erforderlich fein wird, die 
Fabrik vollkommen wieder herzuſtellen, ſo werden in der 
Umgegend, bei dem Mangel an nahe gelegenen Mühlen, die 
Mehlpreiſe ſteigen. 

Berlin, den 31. Auguſt. Vor Jahren ereignete ſich 
bekanntlich der Fall, daß ein Seidenwirker im Leichenhauſe 
auf dem Kirchhofe wieder zum Leben kam und unerwartet zu 
ſeiner Familie zurückkehrte. Er lebt heute noch friſch und 
munter in der Landsbergerſtraße. Leider ereignete ſich am 
vergangenen Sonnabend ein ähnlicher ſchrecklicher Fall. Die 
Frau eines Seidenwirkers war, wie man annahm, an der 
Cholera geftorben, und in Folge des ausgeſtellten Todten⸗ 
ſcheins ſollte das Begräbniß ſtattfinden, und der Leichenwa⸗ 
gen ſtand bereits vor der Thür. Der Sargdeckel ſollte eben 
über die Leiche gedeckt werden, als es auffiel, daß die Wan⸗ 
gen der angeblichen Todten ſich geröthet hatten. Einige 
Perſonen widerſetzten ſich daher dem Begräbniß, während 
der Fuhrmann unten bereits ungeduldig wurde. Endlich 
führte die durch das Gerücht vor die Hausthür gelockte Menge 
einen Arzt herbei, der ſofort einige Belebungs-Verſuche 
an der Todten anſtellte, in Folge deren dieſe zwei Finger der 
linken Hand zu bewegen anfing. Man ſetzte die Verſuche 
eifrig fort, und es gelang endlich, die Frau wirklich wieder 
in's Leben zu rufen. Wie wir hören, iſt dieſelbe jedoch, 
wahrſcheinlich mit in Folge des gehabten Schrecks, nachdem 
ſie ſich anfangs ziemlich wohl befunden, wieder kränker ge⸗ 
worden und wirklich geſtorben. 

Amerika. In Montreal (Canada) war am 24. Aug. 
eine große Feuersbrunſt ausgebrochen, wodurch Eigenthum 
an Werth von 100,000 Pfd. St. vernichtet wurde. 
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Die neue Judith. 
(Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſetzung.) 

Und ſie gingen miteinander durch die noch todten 
Gaſſen Münſters; Hilla, eine ernſte, ſtrablende Rache⸗ 
göttin, der Goldſchmied gebückt, höhniſch grinſend, 
wie der böſe Zwerg irgend eines Feenmärchens. — Das 
Frühroth drang, ein übergetretenes Blutmeer „über die 

äufer herauf, und es war der Heldendirne einen Augen: 
blick, als ob fie ihre gothiſchen Giebel wie abmahnend 


* 
* 
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ſchüttelten, als ob der Boden unter ihr wanke, um ſie 
auf dem gräßlichen Gange aufzuhalten. Rings um ſich 
ſah ſie dann Blut, das in ſchäumenden, toſenden Wogen 
auf ſie einzuſtürzen drohte; höher und höher ſchwoll ihr 
die Angſt an das kühne Herz; ihr Fuß rauſchte ſchwer 
durch die flutende Gaſſe, und an deren Ende ſchwebte 
mit durchdringenden Wehelauten das blutrothe Nebel— 
bild des gemordeten Biſchofs empor. 

Entſetzt bebte ſie zurück; ſie ſtand, ſie ſuchte ſich zu 
faſſen, und vor den erneuerten Sinnen flohen die furcht⸗ 
baren Bilder ihrer kranken Phantaſie von dem innern 
Auge. Bitter lächelnd über ihre Schwäche ging fit 
feſten Trittes weiter, und bald war fie mit ihrem Ber 
gleiter am Thore. Der wachhabende Soldat rief fie an, 
Hilla gab das Loſungswort, und ſie zogen hinaus. 

Plötzlich blieb die Dirne ſtehen. „Thünenkötter,“ — 
ſprach ſie mit kaltem Ernſte, indem ſie einen funkelnden 
Dolch aus dem Buſen zog, — „ich hab mich Eurer 
Führung anvertraut, um Euch zu zeigen, daß ich Euch 
nicht fürchte; nimmer aber vertrau' ich Euerm Eifer für 
die gute Sache. Wißt daher: ſchläft irgend ein Ver⸗ 
rätherplan in Eurer kleinen Seele, wollt Ihr mich irre 
leiten, oder bewährt Euer Gift an meinem Opfer ſich 
nicht wirkſam, ſo ſeht hier dieſen Dolch! Bei der erſten 
treuloſen Bewegung jetzt, wie künftig bei erwieſenem 
falſchem Dienſt, krümmt Ihr Euch als ein ſterbender 
Wurm zu meinen Füßen.“ 

Thünenkotter blinzelte doch, bei aller ſichern Herr: 
ſchaft über ſein Geſicht, ein wenig mit den Katzenaugen 
bei dem blitzenden Stahl, bei der entſchloſſenen Morde 
fertigkeit, die aus Hillas ſchönen Augen drohte. „Ihr 
thut mir unverdient wehe, ſehr wehe mit Euerm Ber 
dacht,“ ſprach er gekränkt nach kurzer Pauſe, in welcher 
er ſich zu faſſen ſuchte, — „doch der glänzende Erfolg, 
wenn der Geiſt ſonſt das Werk begünſtigt, wird ja hof⸗ 
fentlich bald meine Rechtfertigung übernehmen. Wozu 
daher jetzt viele Worte, die Euer Mißtrauen doch nicht 
heilen; und mich nur erſt wirklich verdächtig machen 
würden.“ 

„Gut!“ ſagte Hilla zufrieden, — „zeigt mir den 


verſprochenen Schlupfwinkel, durch den ich raſch und 


ohne Aufſehen ins Lager gelange.“ 

„So kommt!“ antwortete der Führer, und ſie wan⸗ 
den ſich weiter durch die Feſtungswerke, bis der Gold— 
ſchmied ſagte: „Wir ſind am Ziele! Geht links durch 
dies Pförtchen, das ich öffnen werde; es führt Euch 
durch einen bedeckten, kurzen Nothgang in die Nähe des 
Lagers. Nehmt hier das verhängnißvolle Hemd, und 
ſeid der Begleitung und dem Beiſtande des himmliſchen 
Vaters empfohlen zu dem ſchweren Werke.“ 

Mit dieſen Worten legte er das Päcklein in Hillas 
Hand, öffnete die Pforte, zündete ein Windlicht an, 


und die neue Judith verſchwand damit in dem Dunkel des 
anges. . 

it hoͤhniſch verzerrten Zügen ſtarrte Thünenkötter 

ihr nach. „Ich folge Dir bald, ſtolze Thörin!“ ſagte 

er leiſe, — „und das ſchwere Gewicht Deiner Frevel 

an mir ſollſt Du mit zerknirrſchter Seele bereuen. Was 

gilts, dieſer wahnſinnige Muth wird wieder zu nüchter⸗ 


ner Vernunft kommen, ſobald ich Dir gegenüber ſtehe. 


Dem Schlaftrunk, der Dich zu meinem ſüßen Opfer 
machen ſollte, biſt Du entronnen; Deinem letzten Ges 
ſchick aber ſoll Dich weder der Gott des neuen Zions, 
noch der des Biſchofs ohne ein offenbares Wunder ent— 
reißen!“ 


Im Hauptquartier zu Wolbeck ſaß der Amtsdroſt Graf 
Theodor von Merfeld eben beim Frühtrunk in ſeinem 


Zelte, als der dienſtthuende Soldat mit der Meldung, 
hereintrat: die Vorpoſten hätten ein wunderholdes, 


prächtig gekleidetes Frauenbild aufgegriffen, das bei dem 
Herrn Droſten um gnädigen Vortritt bitte. 

„Führt ſie herein!“ befahl neugierig Graf Merfeld, 
und angenehm überraſcht ſah er bald darauf die königliche 
Hilla ins Zelt treten. f 

Sie warf ſich demüthig vor ihm nieder, und ſprach: 
„Ihr ſeht eine Unglückliche, gnädiger Herr, die Euern 
Beiltand, Euer vielvermögendes Wort in Anſpruch 
nimmt, bei dem hochwürdigen Biſchof, ohne deſſen Ber: 
zeihung ſie der Verzweiflung anheimfällt.“ 

„Steht auf, ſchönes Weib!“ ſagte der ſonſt fo trockene 
Krieger, dem die verführeriſchen Augen der Bittenden 
durch den Harniſch ins welke Herz drangen. — „Steht 
auf, und ſagt mir, wer Ihr ſeid, und wie ich Eure 
Sache fördern ſoll bei dem Biſchof.“ 

„Ach!“ ſeufzte Hilla, — „ich bin ein armes Weib 
aus Münſter, dem gräulichen Unweſen dort nicht länger 
vermögend zuzuſehen. Die glatten Worte meiner Baſe, 
die kürzlich bei einem der täglichen blutigen Vorfälle ihren 
Tod fand, bewogen vor einigen Wochen mich und meinen 
Ehegatten, aus den Niederlanden nach dem fogenannten 
neuen Zion uns zu begeben, nachdem wir in der Stadt 
Snetz die Wiedertaufe empfangen. Doch ſtatt des hei⸗ 
ligen Lebens, zu welchem wir in Münſter recht gründliche 
Gelegenheit hofften, ſahen wir nur zu bald unſern Wahn 
ſchwinden über die beſondere Gottgefälligfeit der Pros 
pheten und ihre heilbringende Nähe. Die ärgſten Ruch⸗ 
loſigkeiten begehen grade ſie, welche den Namen des 
Heiligsten ſteis auf den Lippen tragen; ihr Mund betet, 
während ihre Hand raubt und mordet; jeder Tag bringt 
unter der bethörten Volksrotte eine neue Schandthat, 
deren Gräßlichkeit das Andenken der vorangegangenen 
mit tieferm Schauder auslöſcht. Nicht vermag ich's, 

uch den Schmerz unſerer frommen Herzen zu ſchildern, 
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als wir fiber das graͤuelvolle Gaukelſpiel enttäuſcht waren. 
Tag und Racht lagen wir heimlich vor dem Bilde des 
Gekteuzigten, das in unferer Wohnung der allgemeinen 
Zerſtörungswuth der Heiligthümer entgangen, und bes 
teten um die Abnahme unſerer ſchweren ſündhaften Vers 
irrung. Endlich konnte mein Albrecht den Anblick des 
täglichen Frevels nicht mehr ertragen. Gehe hinaus aus 
der ungluͤcklichen Stadt, ſagte er, und wirf Dich zu 
den Füßen des Biſchofs, und ſuche ſeine Verzeihung zu 
erleben. Dem Worte des ſchwachen, leidenden Weibes 
verzeiht der beleidigte Fürſt eher als mir, dem Kriegs— 
manne, der gegen ſein heiliges Recht, wiewohl gezwun— 
gen, kämpfte. Erbitte Dir freies Geleit nach Holland, 
wenn er uns, den Abtrünnigen von der Mutterkirche, 
nicht geſtatten will, unter feinem Biſchofsſtabe zu wohnen. 
Und mit freudiger Seele war ich zu dem Gange ent— 
ſchloſſen. Doch wollte ich nicht eher gehen, als bis ich 
eine kleine Gabe mitbringen könnte, die, wenn auch an 
ſich zu ſchlecht für einen Fürſten, doch den redlichen Wil— 


len, die zurückgekehrte reumüthige Verehrung für ihn 
bekunden könnte. Seht, ſo webte ich dies Hemd von 


feinem Stoff, und meine heißen Zähren floſſen darauf. 


unter dem Gebet, daß er es zum Zeichen feiner Ver⸗ 
gebung annehmen möchte von feiner Magd, und fie wies 
der theilhaftig machen der kirchlichen Gnadenmittel.“ 

Mit warmer Theilnahme hatte der Amtsdroſt die lange 
Rede der ſchoͤnen Lügnerin angehört. Wohlgefällig 
ruhte fein Auge auf den Wellenlinien der reizenden Ger 
ſtalt, die durch die funkelnde Kleiderpracht nur noch bee 
gehrenswerther wurde. Doch eben dieſer koͤſtliche Schmuck 
war es, der ihn ſtutzig machte, und er fragte nicht ohne 
einiges Mißtrauen: „Aber, um Gott, Frau, Ihr nennt 
Euch arm, und Euer Aufzug könnte eine Königin bee 
ſchämen. Sprecht, wie hängt Eure Entweichung, Eure 
Bitte um Verzeihung denn zuſammen mit dieſer fürſt⸗ 
lichen Pracht!“ 

Doch Hilla ſiel nicht aus der Rolle. „Ein glücklicher 
Zufall brachte mir dieſen Schmuck,“ entgegnete ſie mit 
dreiſter Stirn. — „Mein Ehemann hatte am geſtrigen 
Abend die Wache am Rathhauſe, wo die Schätze der 
Stadt, das geraubte Gut der unglücklichen, vertriebenen 
Bürger aufgehäuft liegen. Da entwendete ich dieſe 
Kleider und dieſen Schmuck als Erſatz für mein eigenes, 
dem Stadtſchatze durch das Geſetz der Gütergemeinſchaft 
zugefallenes Vermögen. Ich weiß nicht, ob ich recht 
gethan habe, aber ich denke: es iſt erlaubt, aus einer 
Räuberhöhle fremdes Gut zu nehmen, um es den Be⸗ 
raubten wiederzugeben. Und dazu bin ich bereit. Laſſen 
die Eigenthümer ſich nicht ausfindig machen, ſo will ich 
den Biſchof um die Gnade fleben, dieſe Kleinodien vor⸗ 
läufig beſitzen zu dürfen, bis es mir und meinem Gatten 
gelungen, unſere Lebensnothdurft durch redlichen Er: 
werb zu ſichern.“ 


— 


„Und was begehrſt Du jetzt von mir,“ fragte Merfeld 
nachdenkend. 2 

„Verſchafft mir die Huld, dem ſtrengen Fürſten der 
Kirche und des Landes ſelbſt kniend Abbitte zu leiſten,“ 
antwortete Hilla feurig, ihrem Plane näher tretend. — 
„Laßt mich vor ihn führen, den zürnenden Greis, daß ich 
aus ſeinem Munde das Segenswort der Verzeihung für 
uns höre, und daß er mein geringes Geſchenk nicht ver: 
ſchmäht. Die Hoffnung darauf war Ja der einzige Licht 
punkt in jener langen, verworfenen Nacht zu Münſter! 
Gebeſſerter wird durch ſolche Gnade die Sünderin von 
ſich gehen, und feſter der Glaube in ihr werden, daß 
nur der apoſtoliſchen Kirche und ihren erhabenen Dienern 
die Kraft des Troſtes, der Milde, der Verſöhnung vom 
böchften Herrn verliehen worden. Außerdem aber will 
ich ihm einen geheimen Weg entdecken, auf welchem er 
fonder Schwertſtreich ſich der Stadt bemächtigen mag, 
wenn er meinen Naͤthſchlägen treulich Folge leiſten will.“ 

„Weib, wer vermöchte Dir zu widerſtehen!“ rief der 
Amtsdroſt lächelnd über die Gewalt, welche wie ein enges 
Zaubernetz mit den Feuerworten des ſchönen Mundes 

‚über ihn kam. Hierzu trat noch die Rückſicht auf den 
wichtigen Dienſt, zu welchem Hilla ſich erbot. — Er 
ſchellte, und befahl dem eintretenden Trabanten, die 
Fremde in ein beſonderes Zelt zu führen, und mit Trank 
und Speiſe und ſonſtiger Pflege wohl zu halten; dann 
aber zu einem Ritt nach Iburg zum Biſchof mit einem 
Briefe ſich bereit zu halten, in welchem er Hilla verſprach, 
ihr eine Audienz auszuwirken. 

Von Dank überſtrömend verließ ſie das Zelt. Nahe 
war der große Augenblick, wo ihre zarte Hand die Saat 
der Vernichtung ſtreuen ſollte, in gewaltigem Sturme 
hob ſich ihr Buſen, ihr Auge ſtierte in zwei ſprühenden 
Flammen vor ſich hin. 

(Fortſetzung folgt.) 


Auf Nikolaus Lenan’s Gruft. 
Ich leg' ein herbſtlich Blatt auf Deine Bahre 
Und möcht doch lieber Frühlingsblumen N 
Wenn nicht des Liedes Beiſt ich müßte ſcheuen, 
Der ſchon mit Lorbeer kraͤnzte Deine Haare. 


Du Dichter⸗ Schwan, der ſchaut nun frei in's klare, 
In's helle Licht, das Du geſucht in Treuen, 
Aus dunkler Nacht erweckt, woll'n wir uns freuen, 
Daß nach Atlantis nun Dein Nachen fahre. 


Du wollteſt leben, „feurig, ungebunden, 

Raſch, wie der Blitzſtrahl, welcher dort verſchwunden,“ — 
Und haſt den Tod nach langem Weh gefunden! 
Doch auch gefunden, nach ſo langem Sehnen 
So vielem Wandern ae fo vielen Thränen 
Haſt Dein Aſyl Du, frei von irrem Wähnen! — 
1 Axel. 


— 
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Für jagdberechtigte Ruſtikalen. 


In dem Augenblicke, wo, in Folge der neuen Jagd⸗ 
Geſetzgebung, die Gemeinden mit Verpachtung ihrer Jagd⸗ 
Bezirke vorgehen, wird ein Vorſchlag an ſeiner Stelle ſein, 
der, von einem Unbetheiligten ausgehend, um ſo mehr der 
Beachtung werth iſt, als er lediglich das Intereſſe der Kom⸗ 
munen im Auge hat. 

Wir gehen von dem Grundſatze aus, daß vereinte Kräfte 
Erfolge erzielen, welche dem Einzelnen unerreichbar find» 
Was iſt ein Waſſertropfen werth, aber Millionen machen 
das Weltmeer aus. Wird die Pacht-Summe, welche die 
Gemeinde für ihren Jagd-Bezirk erhält, nach Maßgabe des 
Beſitzes, unter die Ruſtikalen vertheilt, ſo zerſtiebt ſie, wie 
ein wenig Waſſer am Boden. Jeder ſteckt ſeinen Theil in 
die Taſche, aber keiner hat einen nachhaltigen Gewinn da⸗ 
von. Haltet Ihr dagegen die Groſchen zufammen, fo wird 
mit der Zeit, bei redlicher Haushaltung, ein Kapital dar: 
aus entſtehen, das Euch und Euren Kindern noch nachhal⸗ 
tigen Segen bringen muß. 

Höret ein Beiſpiel. Ihr verpachtet Euer Jagdgebiet, ſei 
es im Ganzen, ſei es in Parzellen, auf 12 Jahre, für den 
Preis von 50 Thalern jährlich. Dieſe legt Ihr auf Kapital 
an, und ſammelt dadurch im Laufe der Pachtzeit eine 
Summe von 12 mal 50, d. h., 600 Thaler. Nach Ab⸗ 
lauf des zweiten Jahres erhaltet Ihr für die 50 Thaler des 
erſten 2 Thaler, nach dem dritten für die 100 Thaler des 
erſten und zweiten 4 Thaler Zinſen, ſo daß Ihr nach obigen 
12 Jahren eingenommen habt: 

600 Thaler Kapital, 
132 Zinſen, 


zuſammen 732 Thaler. 

An den 600 Thalern habt Ihr einen ſchöͤnen Grund im 
Gemeindeſeckel gelegt, der Euch einmal bei außerordentlichen 
Unglücksfällen, z. B., großen Bränden, Hagel: oder Waſ⸗ 
ſersnoth, Kriegsverheerungen u. ſ. w., gar ſehr unter die 
Arme greifen kann. Und käme der Vortheil auch erſt Euren 
Kindern zu Gute, Ihr werdet doch nicht bloß an Euch im⸗ 
mer denken wollen. 

Die 132 Thaler Zinſen aber ſollt Ihr, damit Ihr auch 
ſelbſt gleich einen Nutzen habt, der ſich mit Händen greifen 
läßt, wenn Ihr wollt, nicht zurücklegen, ſondern zum 
Beſten der Kommune verwenden. Bedenkt, was Ihr auch 
damit ſchon anfangen könnt, wenn Ihr zweckmäßig wirth⸗ 
ſchaftet: es laſſen ſich Wege und Brücken beſſern und bauen, 
Feuerlöſchgeräthe in Stand halten und verbeſſern, die Armen 
beſchäftigen und unterſtützen, wodurch Ihr die Euch läſtige 
Hausbettelei am ſicherſten los werdet. Ich weiß wohl, daß 
Mancher unter Euch den Kopf ſchütteln und meinen wird, 
das ſei alles zu weit ausſehend. Den frage ich aber, ſchnel⸗ 


deſt Du auch die Gerſte morgen, die Du heute gefät haft! 
er f . 
(Rebſt Beilage.) 


Beilage zu Nr. 75 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 


———ñññ̃ çů̃— - — 


Wo könnteſt Du denn Aepfel eſſen, wenn Dein Vater nicht 


den Sprößling gepflanzt hätte? Und willſt Du, wenn Du 
meinen Vorſchlag verwirfſt, lieber alljährlich 10 Sgr. eins 


nehmen von der Jagd Deines Ackers, die Du wieder aus 


giebſt, ohne einen weſentlichen Nutzen davon zu merken, als 
nach drei Jahren einen Thaler baar herauslangen? Ich 
denke, das wird Dir fühlbarer fein. 

Dazu kommt noch Folgendes. Bei der zweiten Verpach⸗ 
tung, wo das Wild durch die erſte vermindert iſt, wird der 
Pächter vielleicht ſtatt 50 nur 40 Thaler geben wollen. Wer 
deckt den Ausfall? Antwort: die Zinſen von den geſammel⸗ 
ten 6 30 Thalern. 

Nun werdet Ihr ſagen: „Ja, der Vorſchlag iſt gut, es 
leuchtet uns ein.“ Wenn es aber zur Sache kommt, wird 
er doch nicht ausgeführt werden. So iſt ſchon manches gute 

aamenkörnlein verkommen, wenn ihm Sonne oder Regen 
fehlte. Darum muß Einer ſein, der ihn in die Hand nimmt, 


und in dem Gemeindegebote ſo lange davon ſpricht, bis er 
zur That geworden iſt. Geld kriegt er freilich nicht dafür, 


aber ihn belohnt das ſchöne Bewußtſein: etwas Gutes ge⸗ 
ſtiftet zu haben. Sollte es wirklich in jeder Gemeinde nicht 
wenigſtens Einen ſo Uneigennützigen geben? 

Ein Unbetheiligter. 


Gewerbliches. 


Der Gewerberath zu Warmbrunn hat unterm 16. Auguſt 


ſolgende zwei Schreiben an ſämmtliche im hieſigen Gewerbe⸗ 


bezirk befindlichen Glasfabrikanten, Glaskaufleute und 
Händler, fo wie an die Glasſchneider und Schleifer ꝛc. eir⸗ 
culiren laſſen. 

1. Es iſt uns durch Mitglieder der Arbeitnehmer unſerer 
Fabrikenabtheilung die Mittheilung gemacht. worden, daß 
der für den Arbeiterſtand ſo nachtheilige, namentlich in 
Schreiberhau ſchon ſeit vielen Jahren übliche Gebrauch 
Seitens der Arbeitgeber, die Löhne durch verſchiedene Waa— 
ren zu bezahlen, noch immer beibehalten ſei, wie auch das 
ebenſo ungerechte Verfahren, Abzüge durch Agio und Ra⸗ 
battberechnungen ftattfinden zu laſſen, nicht nur an dieſem 
Orte, ſondern auch in der Nähe von Warmbrunn ausge⸗ 
führt werde. 8 

Je weniger ſich überhaupt eine ſolche Handlungsweise 
rechtfertigen läſſt, weil dem Arbeiter dadurch ſein ohnehin 
geringer Gewinn oftmals unbewußt geſchmälert wird, um 
fo auffälliger erſcheint daſſelbe in einer Zeit, wo nicht nur 
die hohen Staatsbehörden, ſondern auch zahlreiche Vereine 
emüht ſind, die Lage der Handwerker und Fabrikarbeiter 
mäöglichſt zu verbeſſern, und das Gefeg vom 9. Febr. 1849 
klare und deutliche Anordnungen hierüber enthält und Stra⸗ 
gen gegen die Uebertreter deſſelben feſtſetz 


In der Vorausſetzung, daß dieſe Verordnungen vielleicht 
Manchem aus eigener Schuld noch nicht ſo bekannt gewor⸗ 
den ſind, als es nothwendig iſt, und um unausbleiblichen 
nachtheiligen Folgen und unangenehmen Zerwürfniſſen zwi⸗ 
ſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu begegnen, machen wir 
hierdurch die Herten Glasfabrikanten und Glaskaufleute ic. 
unſeres Bezirks auf dies erwähnte Geſetz, namentlich auf 
die 85 50, 51, 52 und 75 aufmerkſam, mit dem Bemerken, 
wie wir von jetzt ab in vorkommenden Fällen die Uebertreter 
derſelben den Königlichen Behörden unnachſichtlich namhaft 
machen und auf ſtrenge Beſtrafung antragen werden. 

Warmbrunn, den 19. Auguſt 1850. 


5 Der Gewerberath. 
(gez.) M. Finſch, Pohl. Enge. 
Vorſitzender. 

2. Es iſt uns von Mitgliedern unſerer Fabrikenabtheilung 
die Mittheilung geworden, daß namentlich in Schreiberhau 
der ſeit vielen Jahren ſchon übliche Gebrauch, die Arbeits⸗ 
löhne durch Waaren zu bezahlen, gegenwärtig theilweiſe 
noch fortbeſtehe, und daß gleichzeitig nicht allein an dieſem 
Orte, ſondern auch in der Nähe von Warmbrun den in der 
Glasfabrikation arbeitenden Gewerbetreibenden Lohnabzüge 
durch Berechnung von Rabatt und Agio gemacht würden. 

Das Geſetz vom 9. Februar 1849 mißbilligt nicht allein 
dergleichen willkührliches Verfahren, ſondern enthält auch 
im Uebertretungsfalle Strafbeſtimmungen, welche in de 
§ 75 klar und deutlich enthalten find. x 

Da wir muthmaßen müſſen, daß dieſe Verordnunge 
den der Glasfabrikation angehörenden Arbeitnehmern unſers 
Bezirks nicht gehörig und überall ſo bekannt geworden ſein 
dürften, als es wünſchenswerth iſt, ſo halten wir es für 
unſere Pflicht, dieſelben hierdurch bekannt zu machen (Conf. 
die Beilage), indem wir es den Betheiligten überlaſſen, 
künftig entweder bei der Königl. Behörde klagbar zu werden, 
oder auch uns die betreffenden Kontravenienten unter Bei⸗ 
bringung von Beweiſen namhaft zu machen, damit wir die 
geſetzliche Beſtrafung unnachſichtlich beantragen können. 

Warmbrunn, den 19. Auguſt 1850. 

Der Gewerberath. 
(gez.) M. Finſch, Pohl. Enge. 
Vorſitzender. 0 
— 


Zu Jauer hat am 16. September die zweite Sitzungs⸗ 
periode des Schwurgerichts Das Als Geſchworne 
(36) ſind einberufen: 

1. Aus dem . 0 0 1 

1 Knieſer zu Jauer. 2) Erbſcholtiſei⸗ 
befi I ein, Peer, Polch z. 3) Freigutsbeſ. os 
zu Nieder⸗Hertwigswaldau. 4) Erbſcholz Richter zu Herzogs: 
waldau. 5) Gutsbeſitzer Schenk zu Semmelwitz. 6) Bauer 
Seidel zu Semmelwit. 7) Rittergutsbeſitzer v. Sprenger 
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zu Malitſch. 8) Muͤller Staude zu Semmelwitz. 9) Loh⸗ 
gerber Frommelt zu Jauer. 10) Bauer Groeger zu Profen. 
Il. Aus dem Kreiſe Bolken hain: 

11) Kaufmann Böhm zu Bolkenhain. 12) Getichtsſcholz 
Friede zu Simsdorf. 13) Gutsbeſitzer Grundmann zu We⸗ 
derau. 14) Rittergutsbeſitzer Fr. v. Prittwitz zu Rudelſtadt. 
15) Kreis⸗Steuereinnehmer Richter zu Bolkenhain. 16) Frei⸗ 
bauer Scholz zu Rohnſtock. 17) Gutsbeſitzer Strach zu 
Moͤhnersdorf. — 

11. Aus dem Kreiſe Hirſchberg: 

15) Rittergutsbeſitzer Graf v. Breßler zu Altkemnitz. 
10) Gutsbeſitzer Raupach zu Schmiedeberg. 20) Profeſſor 
Dr, Schubart zu Hirſchberg. 1 

IV, Aus dem Kreiſe Schönau: 

21) Müllermeiſter Gärtner zu Jannowitz. 22) Gutsbeſ. 
Hapel zu Röversdorf. 0 5 
nowitz. 24) Rittergutsbeſitzer Kuhn zu Ober: und Mittel: 
Falkenhain. 25) Major und Rittergutsbeſitzer Graf v. Leu⸗ 
trum zu Kauffung. 26) Gutspaͤchter Nährig zu Alt⸗Schoͤnau. 
27) Rittergutsbeſitzer C. Thamm zu Boberſtein. 28) Haupt⸗ 
mann und Rittergutsbeſitzer Wilhelm Frhr. v. Zedlitz⸗Neu⸗ 
kirch zu Neukirch. 

V. Aus dem Kreiſe Striegau: 

20) Rittergutsbeſitzer Graf v. Carmer zu Pentzkau. 30) 
Gutsbeſitzer Hohberg zu Ober-Stanowitz. 31) Erbſcholz 
Littmann zu Gräben. 32) Gutsbeſitzer v. Oheimb zu Ober: 
Streidt. 33) Erbſcholz Praße zu Liſſen. 34) Landrath a. 
D. und Gutsbeſitzer Rupprecht zu Eiſendorf. 35) Buͤrger⸗ 
ch Ne zu Striegau. 36) Erbſcholz Siegert zu 

schau. 
In diefer Gerichts: Sigung kommen vor: 

Den 16. Sptbr. Vormittags: Inwohner Johann Gottlieb 
Winkler aus Oelſe wegen vierten Diebſtahl. Nachmittags: 
unverehelichte Karoline Kirſchſtein aus Striegen wegen vier⸗ 
ten Diebſtahl. \ 

Den 17. Vormittags: Tagearbeiter Joh. Gottfr. Paul 
8 Nieder⸗Langenau wegen vierten Diebſtahl. Nachmittags: 
> 1 Julius Dittmann aus Hainau wegen Majeſtaͤts⸗ 

eleidigung. - 

Den 18. Vormittags: Brandt und Feichler aus Groß: 
Ullersdorf wegen Diebſtaͤhlen. Nachmittags: Lehrer Wander 
aus Pieſchberg wegen Beleidigung des Landrathamtsverweſers. 

Den 19. Vormittags: Dienſtjunge Wilhelm Scharf aus 
Langhelwigsdorf und Nachmittags der Schuhmacher Joh. 
Aug. Gräfer aus Striegau; Beide wegen Sodomſe. 

Den 20. Vormittags: Glasmaler Wagner und Lithograph 
Krone wegen detrüglſcher Fälſchung von Privat: Urkunden. 
ee Maurergeſell Eckert aus Liegnitz wegen vier: 
ten Diebſtaht. 

Den 21. Vormittags: Tagearbeſter Joh. Gottlieb Prauſe 
aus Striegau und Nachmittags Wittwe Diettrich aus Crom⸗ 
menau; Beide wegen vierten Diepſtahl. 

Den 23. Vormittags: Die Tagearbeiter Heider, Rieſel, 
Fries und Fuckner, wegen Raub. 

Den 24. Vormittags: Buchhaͤndler Roſenthal aus Hirſch⸗ 
berg wegen öffentlicher Beleidigung des Landrathamtsver⸗ 
weſers. Nachmittags: Obiger nochmals wegen Beleidigung 
des Dorfgerichts zu Straupitz. 1 

Den 25. Vormittags: Buchhändler Roſenthal aus Hirſch⸗ 
berg wegen Stoͤhrung des öffentlichen Friedens. Nachmittags: 
Derſelbe nochmals wegen Beleidigung des Landrathamtsver⸗ 
weſers. 2 

en 26. Vormittags: Lehrer Gottlieb Conrad zu Stein⸗ 
ſeifen wegen verſuchten Aufruhr. ö 1. 


23) Ober⸗Einfahrer Krauſe zu Jan⸗ 


Cholera. 

Seit Ausbruch der Cholera im Landeshuter Kreiſe 
ſind bis zum 14. September früh als erkrankt angemeldet 
worden: 171 Perſonen, worunter 2 Militairs; davon ſind 
geftorben 107, geneſen 31, in Behandlung verblieben 33. 

Den Ortſchaften nach waren erkrankt in dieſer Zeit zu 
Landeshut 56 Perſonen, wobei 1 Militärperſon; davon 
ſtarben 34, genaſen 15, verblieben 7 in Behandlung. — 
In Ober-Leppersdorf erkrankten 9 Perſonen, geſtorben 
9 Perſonen. — In Buchwald erkrankten 12 Perſonen; 
geſt. 5, geneſen 6, 1 krank. — In Oppau 2 Perſonen 
erkr., 2 geſt. — In Ober⸗Blasdorf 2 Perf. erkr., 
2 geſt. — In Michelsdorf erkrankt 55 Perſ., geſtorben 
36 Perſ., genefen 4, in Behandlung 15. — In Nieder: 
Leppersdorf erkrankt 3 Perſ.; geſt. 2 und 1 geneſen. — 
In Ober⸗Blasdorf 1 Perf. erkrankt, 1 geft. — In 
Hermsdorf ſtädt. 4 Perſ., wobei 1 Militär Perfon, 
erkrankt; 3 vom Civil geſt., 1 in Behandlung. — In 
Vogelsdorf 4 Perf. erkrankt; 2 geſt., 2 in Behandlung. 
— In Johns dorf 1 Perſon erkrankt u. geſtorben. — 
In Nieder⸗Zieder 12 Perf. erkrankt; davon 4 geſt., 
4 geneſen, A in Behandlung. — In Kratzbach 1 Perf. 
erkrankt u. noch in Behandlung. — In Klein⸗Hen⸗ 
nersdorf 1 Perf. erkr. u. geſt. — In Forſt 2 Perf. 
erkrankt; 1 geſt. u. 1 in Behandlung. — In Seidlitzau 
1 Perf. erkr. u. 1 geſt. — In Krauſendorf 1 Perf. 
erkt. u. geft: — In Reuſſendorf 2 Perſe erkr. u. noch 
in Behandlung. — In Rohnau 2 Verf. erkr. u. geſt. 

— — ee 


Am Sonnabend d. 14. Sept. Abends ſind zu Friedeberg 
a. Q. wiederum drei Scheuern ein Raub der Flammen 
geworden. Boshafte Anlegung ſcheint gewiß. 


377. Denkmal der Liebe 
am Jahrestage meiner verewigten Gattin und Mutter 
Johanne Beate Schröter geb. Latz ke. 


Geſtorben zu Gotſchdorf den 18. Septbr. 1819. 


Schon ein Jahr ruh'ſt Du in Deiner Kammer 
Treu geweſ'ne Gattin! frei vom ird'ſchen Schmerz 
Bei den lieben Deinen, ohne Jammer, 

Die ſo oft betrübt Dein liebend Mutterherz. 


Treu und raſtlos war Dein irdiſch Walten, 
Nimmer ſcheuteſt Du der Erde Laſt und Muͤh'! 
Darum mußteſt Du in beſter Kraft erkalten 

Zum Verluſt und herben Schmerz fuͤr mich zu fruͤh! 


Mit den Lieben, die Du hinterlaſſen 

Weil ich oft betruͤbt an Deinem Ruhgemach; 

Wuͤnſche Frieden Deinem edlen Geiſte 

In des Urgeiſt's ew'gen Raume nach. 

Noch vereinet uns das geiſtig Leben 
Deine Liebe wirkt noch ſegnend auf mich ein; 

Denn entſchlief auch mir hier Deine kraͤft'ge Hülle 
Nimmer wird Dein Geiſt von mir geſchieden ſein. 


Gotſchdorf. Gottlob Schröter, Bauergutsbeſitzer. 


Berlobungs: Anzeige. \ 
3714. Statt beſonderer Meldung empfehlen ſich 


An ng Dinglinger 
Karl Keane, N ) als Verlobte. 


x Entbindungs⸗ Anzeige. 
741. Die am 18ten d. M., Nachmittag 5 Uhr, erfolgte 
ge Entbindung meiner lieben Frau, Alwine geb. 
imon, von einem muntern Maͤdchen, zeige ich Freunden 
und Verwandten ſtatt beſonderer Meldung hiermit ergebenſt an. 
Berbisdorf, den 16. September 1850. 
Hübner, Gutsbeſitzer. 


Todesfallanzeige. 

3725. Fernen Verwandten und Bekannten widmen die trau⸗ 
ge Anzeige, daß uns am 14. d. unſer juͤngſtes Soͤhnchen 
arl, im Alter von 5 Monat, am Zahnen durch den 
od entriſſen wurde. G. Hertzog und Frau. 
Hirſchberg, den 16. September 1850. 5 


Bei G. W. J. Kra hn if erſchienen: 
NHobe’s ne 
ur 
Entlaſtung des bäuerlichen Grundbeſitzes. 
Nr. 2 7 


1 


Inhalt: Mühlenablöſungen. 


3732. Den 25. Septbr. G ef a n g⸗Verein in Seifershau. 


W Mittwoch g den 25. September, 
wird der Erdmannsdorfer Miſſions⸗ 
Hülfs⸗Verein ſein Jahresfeſt in der 


Kirche zu Boberröhrsdorf von früh 


10 Uhr an begehen; wozu die Freunde 
der Miſſion hiermit einladet 
| das Comité. 


Für Schleswig ⸗Holſtein find ferner eingegangen: 
5 Durch Gringmuth: 
Lehrer Wünſch in Hohlſtein 1 gl. 8 
— Schuhmacher Schoͤffler 7 far. 6 pf. 
Du 
W. aus H. U rtl. enen! 
Durch Scholtz: 
Kriegel in Kunnersdorf 5 ſgr. — Mende in 
2% ſgr. — W. Müller in Giersdorf 5 ſgr. — 
Durch Seidel: 
Profeſſor Moſch als monatlichen Beitrag 10 ſgr. — 
Schornſteinfegermſtr. Eichler 7 ſgr. 6 pff. 
In Summa ſind bis zum 15. Septbr. eingegangen: 
138 rtl. 27 ſgr. 2 pf. 
FVeernere Beiträge werden fortgefegt angenommen. 
Das Comité für Hirſchberg und Warmbrunn. 
Gringmuth. Klein (in Warmbrunn). Krahn. 
Lundt. Neſener. Scholtz. Seidel. Steckel. 


2 Pfund Charpie. 


Giersdorf 
Wecke 10 fgr, 
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Amtliche und Privat: Anzeigen. 0 


3719, Bekanntmachung. 

Zur Beruhigung der Auswärtigen, welche etwa der be⸗ 
vorſtehenden Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſt⸗Wirthe 
in Magdeburg beiwohnen moͤchten, machen wir hiermit be⸗ 
kannt, daß in der letztverfloſſenen Woche die Sterblichkeit 
das um die jetzige Jahreszeit gewöhnliche Maaß nur noch 
wenig uͤberſteigt, und daß die noch ſporadiſch vorkommenden 
Erkrankungsfalle an der aſiatiſchen Cholera bedeutend gelin⸗ 
der auftreten. Es läßt ſich hiernach mit vieler Wahrſchein⸗ 
lichkeit annehmen, daß die betreffende Epidemie ihrem Er⸗ 
loͤſchen nahe iſt. Magdeburg, den 9. Septbr. 1850, 

Die Sanitäts⸗Commiſſion. 
Dr. Voigtel, Dr. Schneider. Dr. Bette. 
Kreisphyſikus. 9 


Dr. Fiſcher. Dr. Niemeyer. Varges, 
810 Kreis⸗Wundarzt. 
Dr. Reiche, Dr. Dohlhoff, Dr, Kerſten, 
Geheimer Sanitätsrath. Medicinalrath. Sanitätsrath, 


Dr. Schulz, F. Loff, Adams, 
Medicinalrath. Stadtverordneter. Hauptmann. 
Michaelis, Wennhake, Behrens. v. Gerhardt, 
Hauptmann. Kaufmann. Buͤrgermeiſter. Landrath. 


2911. Nothwendiger Verkauf. N 
Das ſub Nr. 34 des Hypothekenbuchs der Stadt Bolken⸗ 
hain gelegene Haus nebſt Hoſpital⸗Acker, abgeſchaͤtzt auf 
682 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 5. November 1850, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 16. Juli 1830. 

Koͤnigliche Kreis-Gerichts⸗-Deputation. 


3701. Subhaſtations⸗ Patent. 

Das ſub Nr. 124 zu Steinſeifen (Kreis Hirſchberg) bele⸗ 
gene Enge ſche Auenhaus und reſp. Muͤhlen⸗Grundſtuͤck, 
mit / Morgen Gartenland, gerichtlich auf 1539 Thlr. 3 Sgr. 
4 Pf. abgeſchaͤtzt, wird auf 5 
den 13. Dezember 1850, Vormittags 11 uhr, 
im Gerichts Lokale hierſelbſt, woſelbſt Taxe und Hypotheken⸗ 
Schein einzuſehen, nothwendig ſubhaſtirt. 2 

Die Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion 
zu Schmiedeberg. Haͤrtel. 


3703. Freiwilliger Verkauf. 

Das Hofehaus und Garten Nr. 16 des Hypothekenbuchs 
von Ruhbank, abgefchägt auf 221 rtl. 6 fgr. 8 pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 3. Januar 1851, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 9. Septbr. 1850. - 

Königliche Kreisgerihts-Deputation 


3718, Nothwendiger Verkauf. g 
Das Ackerſtuͤck Nr. 60. bete. Buches von Lang⸗ 
bellwigsdorf, abgefchägt auf 388 Rehlr. 21 Sgr. 8 Pf. zu: 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzufehenden Taxe, Toll am 
30, Dezember 1850 Vormittags Il Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain, den 5. Sept. 1850. n 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


* 


2009. Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum Verkauf der zur nothwendigen Subhaſtation geſtell⸗ 
ten, ſub Nr. 11 zu Schreiberhau belegenen, ee auf 
382 rtl. 15 ſgr. abgeſchaͤtzten Zins wieſe, 51 au 

den 21. October. d. J. Vormittags Al uhr 
in dem Gerichtslokale zu Hermsdorf u. K. Termin an. Die 
Jaxe und der neueſte Hypothekenſchein find in unſerer Re⸗ 
giſtratur einzuſehen, die Kaufbedingungen ſollen im Licita⸗ 
tionstermine feſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf u. K. den 28. Juni 1850. 11 

Königl. Kreis⸗ — - e 
3704. Freiwilliger Verkauf. 

Der Gerichtskietſcham Nr. 1 des Hypotheken⸗Buchs von 
Ruhbank, abgefchäßt auf 1628 Rthlr. 21 Sg. 8 Pf. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzufehenden Taxe, ſoll am 

3. Januar 1851 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 9. Sept. 1850. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
3688. Nothwendiger Verkauf. 

Die Großgaͤrtnerſtelle No. 11 zu Langhellwigsdorf, abge⸗ 
ſchaͤtzt auf 945 Thlr. 10 Sgr. zufolge der nebſt Fypothe⸗ 
n Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo 

am 30. Dezember 1850 Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, nament⸗ 


lich der ehemalige Dienſtknecht Johann Gottlob Ge⸗ 


bauer aus Langhellwigsdorf, 1849 Musquetier zu 
Glogau, werden hiermit öffentlich vorgeladen. 

Bolkenhayn, den 5. September 1850. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 
3707. Auction. 

Montag den 23. Septbr d. J. Vormittags von 8 Uhr ab 
und die darauf folgenden Tage wird in dem Hauſe No. 12 
hieſelbſt, das zum Kaufmann Zobelſchen Nachlaß gehörige 
Waaren⸗ Loger, beſtehend in Schnitt- und Specereiwaaren, 
fo wie Möbel und Utenfilien gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. 

Bolkenhayn den 13. September 1830. 

Im Auftrage der Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗ 

Er a1 Depuwtation. Poſtpiſchil. 

7 Dankſag ung. 
Woher: 1 — Wohin?! 

Ich komme von Warmbrunn und hatte für dieſes Jahr 


den freien Gebrauch der Baſſinbaͤder. Bei Gott! es iſt eine 
hohe, edle Wohlthatigkeitsliebe von Sr. Excel: 


3718. 
und Nivellements. 


Hirſchberg, den 16, September 1850. 


3735. Warnung 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß ich mit Arreſt und 
noch einer Geldbuße von 60 Thlr. verurtheilt fei, und zwar 
deshalb, weil ich einen Lehrling ſeiner nicht zu uͤberſehenden 
Faulheit wegen beſtrafte. Ich warne jeden ernſtlich vor 
ſolcher Verlaͤumdung und werde den gewiß, der ſich damit 
erkennbar auslaͤßt, nach den Geſetzen zur Unterſuchung und 
Strafe ziehen laſſen, wonach ſich alle, die gern verlaͤumden, 


zu achten haben. 1 = 
Der Muͤhlenbeſitzer Hofmann 
zu Nieder » Harpersdorf. 
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lenz dem Herrn Grafen Leopold Schaffgotſch fo vielen 
Hunderten, man moͤchte ſagen Tauſenden, den freien Ge⸗ 
drauch zukommen zu laſſen; dieſe Wohlthat wird noch durch 
Freiſtellen in dem ſchoͤnen Bades Hospital vergrößert, wo 
eine Menge Armer aufgenommen werden. Es kann nicht 
fehlen daß die Güte des Herrn Grafen auch vielfach gemiß⸗ 
braucht wird; ich habe erlebt, daß Perfonen nicht allein 
Wohnung, ſondern auch Unterhalt erhielten, die 
ein Einkommen von zwei, drei bis vier Hundert Thalern 
genießen. Sollten ſich dieſe Leutchen nicht fernerhin da⸗ 
mit begnügen koͤnnen, nur den freien Gebrauch der 
Baſſinbäder zu genießen? und freie Wohnung und 
Unterhalt der ganz ärmften Klaſſe zu überlaffen, die ihre 
ungluͤckliche Lage tief fühlt, zumal an Diejenigen die 
das ganze Jahr nur 36 Rthlr. Gehalt haben, obgleich ſie 
für König und Vaterland wirkliche Invaliden geworden und 
auf dem Altar des Vaterlandes ihr Vermoͤgen geopfert haben. 
Ich finde es daher ſehr ungerecht, daß obige Perſonen 
die gräfl. Bade > Direktion mit Armuths⸗Atteſten behelligen, 
um oe und Unterhalt ſich durch Unwahrheiten 
zu erſchmeicheln. \ 

Ich reiſe nach Breslau — Gott erhalte noch lange Jahre 
das hohe Reichögräfltche Schaffgotſch'ſche Haus! Nochmals 
ſage ich meinen waͤrmſten Dank für den freien Gebrauch 
der Bäder; nicht genug daß ich des freien Gebrauchs beduͤrf⸗ 
tig war — ich glaube auch deſſen wuͤrdig geweſen zu ſein. 
Ich kann noch jeden Augenblick nachweiſen, daß ich mich 
ſtets moraliſch geführt und meines Nothſtandes ungeachtet 
mir nie Handlungen gegen die Ehre und die geſetzliche 
Ordnung habe zu Schulden kommen laſſen. 


Auguſt Wei ſe, 
Invalide von den Campagnen von 1806, 1807 
und 813, 14, 15; ehemaliger Volontair, Ober⸗ 
Jager des 3. Neumaͤrkiſchen Dragoner ⸗Regi⸗ 
ments und Ritter ꝛc.; zur Zeit privatiſirender 
Schauſpiel-Direktor. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Rx RRxx De Re Ar Re Be Re Re XX EX XXXxXXXXXXxXxxX 
* 3711, Bei feinem Abgange von Mldersdorf fagt Uns 
A terzeichneter nochmals allen feinen daſigen Freunden ein 2 
* herzliches Lebewohl, * 
T und verbindet zugleich damit den innigſten Dank für & 
alle ihm daſelbſt erwieſene Liebe und Achtung, verſi⸗ 2 
x chernd, daß die dort verlebten glücklichen Tage ihm ſtets * 
& eine angenehme Erinnerung gewähren werden. * 
e Neudorf am Rennwege, den 16. Sept. 1830. * 
* Koch, Lehrer. 
ARRAERAANRERUARKRIRAURERRRTURRRRRNN 


Ich entbiete mich zur Uebernahme aller in meinen Beruf a . beſonders von Vermeſſungen 
u l 


vis, 


Koͤnigl. Regierungs⸗Conducteur; wohnhaft aͤußere Schildauer Straße. 


— 


Fuͤr Auswanderer! 


Von den Herren C. Pokrantz K Com p. in Bremen 
bevollmächtigt, bin ich, mit Zuſicherung der reellften, 
forgfältigften Beförderung, ſtets bereit, zu den mie? 
drigſten Preiſen buͤndige Schiffskontrakte nach uͤberſeeiſchen 
Häfen abzuſchließen. Auf mündliche oder frankirte ſchrift⸗ 
liche Anfragen ertheilt gern naͤhere Auskunft 

W. M. Trautmann in Greiffenberg am Queis. 


3723. 


3 


3694, 


— 
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Ann z rie 


20. October d. 


welches für den 
10,00 Mark, 


Lübeck, im September 1850. 


Das unterzeichnete Commiſſions⸗Büreau iſt in den Stand geſetzt, Allen, welche bis ſpäteſtens den 
J. deshalb in frankieten Briefen bei ihm anfragen (alſo das geringe Porto nicht 
ſcheuen), ein nicht außer Acht zu laſſendes Anerbieten unentgeltlich 


zu machen, 


Anfragenden ſchon im nächſten Jahre ein jährliches Einkommen bis zu 
oder viertauſend Thaler Preußiſch Courant zur Folge haben kann. 


Commiſſions - Bür eau, 


777 
= 3673, um mehreren geehrten Anfragen zu genügen, zeige ich hierdurch ergebenft an, daß ich hierſelbſt 2 
8 Lichtbilder ⸗ Portraits 5 
8 8 (Daguerreotypen) 8 

von Morgens 9 bis Nachmittags 5 Uhr, im Garten zu den neuen Stahlbädern des Herrn Tropplowitz 

= (ehemals Wintergarten) anfertigen werde. 2 
Doch muß ich bemerken, daß mein Aufenthalt nur von kurzer Zeit fein wird. x 
5 Hirſchberg. Ed. Scholz. Porzellan-Maler und Daguerreotypiſt aus Bunzlau. 3 


0.00.00.50 80 50.20.5589 50.50.09 50.80.08. B0.83.2P.0.810.00.B0.0IPE.DILIPILISILILEDSPEBODY 


3708. Den auswärtigen Eltern, welche für ihre Kinder eine 
gute Penſion fuchen, weist dieſelbe nach 
Jauer, im September 1850. der Inſpektor Elsner. 


3693. Beim Gärtner Weinhold werden Orangerie 
und kalte Topfpflanzen billig zum Ueberwintern noch 
angenommen. 


3662. Zur Beſorgung der Staatsſchuldſchein⸗ 
Zinscoupons Serie XI. für die vier Jahre 1851 
bis einſchließlich 1854, deren Ausreichung mit 
dem 1. September d. J. beginnt, empfiehlt ſich 
Abraham Schleſinger in Hirſchberg. 


zen, Fuͤr Zahnpatienten. 
Donnerſtag den 19. d. M., und die nächſt 
folgenden Tage, bin ich wieder in Hirſchberg 
„im goldnen Schwerdt“ anzutreffen. 
Geber, Zahnarzt aus Görlitz. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

3607. e 

Meine in Juͤrtſch bei Parchwitz belegene Frei⸗ 
gärtnerſtelle mit 9 Morgen Acker und 1 Morgen Wieſe 
nebſt Windmühle bin ich geſonnen veränderungshalber aus 
freier Hand zu verkaufen; der Kaufpreis iſt 1700 Rthlr., 
1100 Rthlr. können, wenn es gewünſcht wird, darauf ſtehen 
bleiben. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 4 15 

D e. 


Carl 
3690, "Zu verkaufen ift ein Haus mit 3 Stuben, einem 
ſchrgebauten gewilbten Pferdestall, Kuhſtall und Wagen⸗ 
won pen, nebſt einem kleinen Gärtchen; den Eigenthuͤmer 
eiſet nach F. W. Bürgel in Schmiedeberg. 


3733. Das Haus Nro. 98 zu Fiſchbach, nahe beim 
Kaffeehauſe, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Näheres 
beim Eigenthuͤmer. 

3740. Eine nahe bei Hirſchberg, in einem ſehr lebhaf⸗ 
ten Dorfe reizend gelegene, mit ſchoͤnem Anventarium vers 
ſehene Schankwirthſchaft, maſſivem Gebaͤude ꝛc., iſt 
Umftände halber ſofort ohne Einmiſchung eines Dritten 
baldigſt zu verkaufen und das Naͤhere in der Expedition 
des Boten zu erfahren. | 


3644. Verkaufs ⸗ Anzeige. > 
Eine privil. Apotheke im Großherzogthum Poſen, eine 

Viertelmeile von der Schleſiſchen Grenze entfernt, iſt zu 

verkaufen. Näheres „Post restante Jauer, R. hhanıo. 


3734. Eine ländliche Beſitzung mit 15 Scheffel Ackerland, 
ſchoͤnen Obſt⸗ und Graſegarten, Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
gebäude im beſten Zuſtande, mit 5 heizbaren Stuten, in 
einem großen Dorfe, nahe der Kirche, in der angenehmſten 
Gegend von Loͤwenberg, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Zu erfahren in der Expedition des Boten und bei dem Age 
ry. Eſchrich in Loͤwenberg. 


3712. Ein in gutem Bauzuſtande ſich befindliches Faus 
mit 3 Stuben, den Kramladen und einem Grieg iſt fo⸗ 
fort aus freier Hand zu verkaufen. Die Verkaufs bedin⸗ 
gungen find zu erfahren bei dem Höndelsmann Aug uſt 
Lempke zu Nieder: Harpersdorf. 


3612. Gaſthaus⸗ Verkauf. 

Mein, an einer ſehr belebten Straße, nach a 
ohnweit der evangeliſchen Kirche und vis a 6 55 | 
legenes Gaſthaus, in welchem ſich außer der ae und einer 
Billard⸗Stube, fo wie der erforderliche Kellergelaß, noch 8 
bewohnbare Stuben und ein Verkaufsladen befindet, und 
zu dem ein freundliches Gaͤrtchen gehort, bin ich Willens 
veränderungshalber zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich 
wegen der naheren Bedingungen gefälligſt bei mir melden. 

Waldenburg, den 6. September 1850. 

Schmidt, Beſitzer. 


„  — 
3134, Ge gen 


Gicht, Mheumatismus und Nerveuleiden aller Art, als: 


Geſichts⸗, Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand-, Knie- und uſgicht, Angenfluß, Ohrenſtechen 
Sanfen und Brauſen in den Doren, Bruſt“, Rücken und Lende Gliederreißen, Lähmungen, 
Herzklopfen, Schlafloſigkeit u. ſ. w. können die 


Goldberger'schen Kaiserl. Königl. Allerh. privilegirten und Königl. 
N Preuss. concess. » 


galvano electrifchen Rheumatismus⸗Ketten, 


u Stuck mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 rthlr., 


ſtaͤrkere a 1½ rthlr., und in doppelter Conſtruction 


92985 > gegen veraltete Uebel anzuwenden à 2 und 3 rthlr., fo wie einfache ſchwaͤchſte Sorte a 15 fgr., 
als das ſchnelllſte und ſicherſte Heilmittel angerathen werden und ſind dieſelben 


in Schweidnitz bei Herrn Adolph 
fowie in Bolkenhain: C. Jentſch; Bunzlau: E. Baumann; 
Seide E. Tſchößnerz Freiburg: C. A. Leupold; Glatz: E 


Greiffenberg, 
Charlottenbrunn: H. E. Seyler; 


„Nut ſch; Goldberg: No- 


ert Seidel; Greiffenberg a. G.: W. M. Trautmann: Groß: Glogau: Woldemar Bauer; 
Haynau: A. E. . Hirſchberg: Joh. Gottfr. Diektrich's Wwe; Janer: H. W. Schu: 
D 


bert; Lauban: J. N 


ling; Liegnitz: F. Tilgner; Löwenberg: J. C. H. Eſchrich; Lüben: 


0 e 
M. hiess Pal ch a. O.: G. A. Lantzke; Muskau: H. A. Opitz Erben; Neumarkt: 6. Weber; 


Oblau: . Mänutler; Patſchkau: F. A. 
Bartſch; Reinerz: H. F. ö 
Robert Krauſez Waldenburg: J. W̃ 


Hanke; Reichenbach: G. J. Kellner; Reichenſtein! 
Pohl; Salzbrunn: E. F. Horand; Steinau? F. Warmuth; Striegau: 
Röll's Eydam; Wohlau: B. G. Hoffmann; Zobten: 


Carl Wunderlich; bei Niemand anders jedoch in den benannten Staͤdten, ſtets echt und unverfaͤlſcht zu den 
feſtgeſtellten Fabrikpreiſen in der 9 zu haben, und zwar trägt, wie bekannt, jede Goldberger 'ſche 


Kette auf der Vorder ſeite ihres 


tuis den Namen „J. 


T. Goldberger“ und auf der Ruckſeite zwei Stempel: 


den K. K. öfter. Adler und den Goldberger'ſchen Fabrikſtempel, i. e. das Wappen der freien Bergſtadt 
Tarnowitz in Golddruck, worauf genau zu achten iſt, da dieſe Ketten bereits vielfach verfälſcht und nachge⸗ 


macht werden. 


. In denſelben Depats find auch vorräthig: Goldberger's thermo eleetriſche Finger⸗Ringe 
in allen Größen, gegen Schreibkrampf, Zittern oder Schwäche in den Fingern, ꝛc. ꝛc. mit vielem Nutzen 


anzuwenden. 
3720. . Zu verkaufen 
ift alsbald ein volftändiges Brau⸗Inventariu m, be⸗ 


ſtehend aus einer ſtarken kupfernen Braupfanne zu 2205 


Quart, einem Stellbottig mit kupferner Maſchine und ſtar⸗ 
kem meßignen Hahn, zu 6135 Quart, einem Maiſchbottig zu 
8880 Quart, einem Kuͤhlſchiff zu 2001 Quart und einer 
Darre mit 14 eiſernen Horden a 3 Fuß 4 Zoll Höhe und 
2 Fuß 7 Zoll Breite; ſo wie eine Menge Gefaͤße zu 172, 
86 und 13 Quart. Der Maiſche⸗ und Stellbottig iſt jeder 
mit 2 eiſernen breiten Reifen und 2 ſtarken eifernen Ketten 
15 Sn verſehen. Nachweis giebt die Expedition 
es Boten. 


FFP SE zen 
3700. Bettfedern, verfchiedener Gattungen, werden 


fortwaͤhrend zu den billigſten Men n iat 
„eye l in Landeshut. 


e Grünberger 


Weintrauben 


durften in dieſem Jahre eine ausgezeichnete Güte erreichen 


und empfehle ich ſolche vom 20 22 September an, das 
richtige Pfund zu 2½ far. gegen franco Beſtellung in Faͤß⸗ 
chen (welche gratis gebe) zu 12 bis 36 Pfund. 

Fuͤr gute und ſchoͤne Trauben, fo wie für die beſte Ver⸗ 
packung wird beſorgt ſein 


J. G. Moſchke in Grünberg i. Schl. 


3729. Gute abgelagerte Cigarren empfiehlt fuͤr 
Gaſtwirthe das „ Hundert zu 2½ Sgr., fo wie feinere 
Sorten zu allen Preiſen billigſt A. Spehr, 

vis a vis dem Koͤnigl. Kreisgericht, 


en Eine Blei⸗Winde, 
mit Guß und den erforderlichen Rädern ſteht zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Expedition des Stadt⸗ 
blattes in Haynau. 
3689. In Nr. 182 zu Schmiedeberg liegen 50 Stüd ſtarke, 
trockene, im Januar 1850 gefaͤllte Brettkloötzer zum 
Verkauf. 8 
3700. Verkauf. 

Nicht zu über ſehen. 


Veränderungshalber ſteht ein noch ganz gut 
conditionirtes, nach der nenften Facon gebautes 


Kreiſſ Bette 


zu verkaufen. Darauf reflectivende Hebammen oder 
Orts⸗Behörden haben ſich in vortofreien Briefen 
bei Unterzeichneter gu melden, welche nähere Ans 
kunft darunter giebt. _ 

Wittwe Erett, 


Hebamme zu Markliſſa, Kreis Laubanı 
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3730, Von Mittwoch den 11. Septbr. ab find allwöchentli 
friſch bezogene Preßhefen zu ee bei A. u” 


Neue ſchottiſche und marinirte 
Heringe, wie auch Sardellen 
empfiehlt Julius Liebig 


vor dem Burgthore. 
— 
3720. 


0. Ein paar geſunde, halbwachſene Schweine find 
veränderungshalber billig zu verkaufen bei der 
verw. Schuhmacher Meiſter Kalleuowsky, 
wohnhaft im fuͤnften Hauſe auf dem Viehwege an der 
Warmbrunner Straße zu Kunnersdorf. 


3724, Drei ganz gute, große Leinwandpreſſen, zwei 

mit eiſernem, eine mit hoͤlzernem Gewinde, ſind zu verkau⸗ 

fen, Auskunft ertheilt Julius Steudner 
in Greiffenberg. 


r ͤ ͤ Berg SrSHT 
3737. Ich beehre mich einem geehrten Publikum die erge⸗ 
dene Anzeige zu wachen, daß die von mir neuerbaute, und 
nach neueſter Conſtruction eingerichtete Niedermühle ſeit dem 
ſten September in Gang geſetzt iſt, ſo wie, daß zu jeder 
Tageszeit der Mehl⸗Verkauf eu gras fowie en detail eine 
teppe hoch im 9 1 i 
i ber en 11. Sept. R 
DIR Pr r M. Bormann, 
Muͤller⸗Meiſter. 


r —— ſſſ —„LT᷑ ? 
3722. enmehl, ein gutes Duͤngungsmittel, iſt zu 
—— — W. 96. E. Hoffmann in Bolkenhain. 


1 — 
3691. Zwei gute Hühnerhunde ſind zu verkaufen beim 
wei g Revierfoͤrſter Hillger zu Neukirch. 


Lampendochte 


jeder Art, empfiehlt zu den billigſten Preifen 
f Me Era 


an Ausverkauf 


von Sohle und Brandſohl⸗Leder bei, 
C. Müller in Schönau. 


Bettfedern, 


alte und neut, bez adler ef beim x 
ederhaͤndler Hirſchſtein in Heriſchdor 

an der aloe bei Garn Elan f 
3098. Auf dem Dominio Bertelsdorf bei Lauban wird ei 
bedeutende Anzahl Bauhölzer in Balken zc. und Klögern, 
fo wie alle Sorten Brennholz, eichenes Nutz⸗ und Brenn. 
holz in dieſem Herbſte geſchlagen und zum Verkauf geſtellt 
werden. Solide Entrepreneurs, Holzhändler oder Baumei⸗ 
ſter, die darauf reflectiren, wollen in Zeiten bei der Guts⸗ 
verwaltung bierfelbft Unterhandlungen anknüpfen und vers 
anlaſſen. Bertelsdorf, den Il. Septbr. 1850, 
a Grimmig, W.⸗Inſpektor. 


Kauf ⸗Geſu che. 
Nal. Butter in Faäßchen kauft zu zeitgemäßen Preifen 


fortwährend A ehr 
5 vis à vie dem Anil Kreisgericht. 


3626. 


3544. 


in. Alle Sorten Aepfel kauft 
fortwaͤhrend und zahlt 20 bis 
30 jar. Carl Sam. Haͤusler. 


N xxx& XXX XXXXXX XXX XXX XXXXX xXx 
3% 3739. Beſitzende von einem ſchoͤn belegenen Dominial: Me 
i Ritter⸗Gut in naher Umgegend von Hirſch⸗ und ze 
e Schmiedeberg; ſowohl mit und ohne Antheile; aber * 
2 mit Waſſer und Forſt congirten Terrains: welche de 
ze geſonnen find zu verkaufen, wollen gefälligft Anſchläge de 
ze und Bedingungen baldigſt, wo möglich bis zum 20ſten de 
de d. Mts., unter Chiffre: G. V. d. D. reſtante im Me 
K Geſchaͤftslokal unter der Firma „„Hirſchberger Lokal: ® 
z Commiſſions⸗Bureau, Markt No. 5 in Hirſchberg“ 8 
de franko verabreichen. f de 
Hirſchberg, den 15. September 1850. * 
I m Auftrage: 5 * 
das Lokal- Commiſſions Büreau % 

* am Markt, Tuchlanbe No. 5. 
Fre 


Zu ver miet hen. 
3608. Am Ober⸗Markte, dicht an den beiden Gaſthoͤfen am 
belebteſten Platze zu Goldberg, iſt ein großes Verkaufs⸗Ge⸗ 
woͤlbe nebſt Ladenſtube, Wohnung und allem Nebengelaß, 
der vortheilhaften Lage halber zu jedem Geſchaͤft ſich eig⸗ 
nend, baldigſt zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
Naͤhere Auskunft beim Eigenthuͤmer J. Sternberg. 


3738. Ein Verkaufs⸗Gewoͤlbe iſt zu vermiethen bei 
Frau Rannefeldt, Butterlaube Nr. 37. 


3696. In Nr. 52 am Markte iſt ein Getraidegewoͤlbe zu 
vermiethen. 


3602. Vor dem Burgthore find 2 Stuben zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Auch werden Salz: und Gips⸗ 
Tonnen zu kaufen geſucht. Wo? ſagt der Agent Wagner. 


KKK — ˙——— — — ——— — 
3706. Ein im neugebauten Zuſtande, von circa 800 Schritt, 
vom Curbrunnen abwärts befindende Stellmacherhand⸗ 
werksſtelle iſt ſofort zu vermiethen und kuͤnftiges Jahr 
den 1. April zu beziehen. 5 R 
Ober⸗Salzbrunn, den 15. September 1850, 
I Ferdinand Neumann, Bergknappe. 


Perſonen finden unterkommen⸗ 


Zwei Handlungs⸗Commis 
enn ae Mihaelt, Leinewand und Specerei: Gefhäft) 
ut placiet werden. 8 fagt 
9728. der Commiſſtonalk G. Meyer in Hirſchberg. 


3721. Die Schul⸗Adfuvanten Stelle in Lomnig 
bei Hirſchberg iſt vacant. VBewecbungen um Diefelbe find 
bei dem dortigen Patrocinjum anzumelden. 

3591, An der Schule zu Lichtenwaldau ſoll von Michaeli 
a. c. ab ein le Kae: angeſtellt werden. Hierauf Refle 
tirende haben ſich zu melden bei Jenke. Paſtor. 
3710, Zwei Schuhmacher⸗Geſellen (welche 
auf 8 gut eingerichtet find) können fortdauernde 


Arbeit finden N gmachermeifter F. Kiſt in Landeshut. 


* 


* 
* 
* 
* 


3695, Ein mit guten Zeugniſſen verſe enes Super: „wel⸗ 
ches die Abwartung und Pflege des Rindviehes übernimmt, 
ſucht zu Michaeli d. J. x 

das Dominium Nieder: Blasdorf bei Landeshut. 


3743, Eine gefunde Amme wird gefucht. Von wem? 
ſagt die Expedition des Boten. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
* — air und einen Haus⸗ 
necht weiſet (gratis) na 5 825 $ 
ir der Sommiffionate G. Meyer in Hirſchberg. 
Lehrlings⸗Geſuche. 
3616. Ein Knabe, der geſonnen iſt Schuhmacher zu 
werden, kann baldigſt Unterkommen finden beim 
Schuhmachermeiſter Schoͤffler. 
Wohnhaft am katholiſchen Ringe. 


1 — 
3672. Ein Wirthſchafts⸗Eleve findet gegen angemeſ— 

ene Penſion vom 1. October ab ein Unterkommen. Näheres 
in der Expedition des Boten. 


Zwei Wirthſchafts-Eleven 


koͤnnen auf einer großen Herrſchaft (bei Hirſchberg) ſehr gut 
placirt werden. Naͤheres ſagt 


3666. der Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 
Einladungen. 
3736. Mittwoch den 18ten und Sonntag den 22. d. Mts. 


ladet zur Kirmes ergebenſt ein 
Beſecke in den 3 Eichen. 

exxxxXXxXXXXXXXXXCXXXXXxXXXXXX XXX 
717. Zum Erndtefeſte, fo wie zu gut X 
beſetztem Concert ladet nach Berbisdorf x 
auf Sonntag den 22. September ergebenſt * 
ein Wieland. x 
1 Berbisdorf den 16. September 1850. 
TMNT Mv chu x MTW M MST 


do Ergebenſte Einladung! 

Zu einem Stich⸗Scheibenſchießen aus 
beliebigen Büchſen, Diſtance 160 Schritt, auf 
Dienſtag den 24. und Mittwoch den 25, d. M., 
ladet Unterzeichneter ganz ergebenſt ein, mit 
dem Bemerken: daß ſelbſt bei ungünſtigem 
Wetter die Herren Schützen ſich im Trocknen 


MI 


befinden. Das Schießen beginnt den 24. Vor⸗ 


mittags 9 Uhr. Alles Uebrige wird während 
des Schießens durch das am Schießſtande aus⸗ 
hängende Reglement einzuſehen ſein. 

Weiner, Brauer in Buchwald. 


1208 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. . 


3705. Die in Nr. 74 des Boten angezeigte 

Erndte-Kirmes findet eingetretener Hinderniſſe 

halber erſt den 22., 26. u. 29. September ſtatt. 
H. Schmidt in Buſchvorwerk. 


- 7 
Wechsel- und Geld Cours. | s& .% 
— — 
Breslau, 13. September 1830. 82 3 
3 2 
Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 18 7 2 
1 ig 
Amsterdam in Cour. 2 Mon 140% — 2 8 8 2 4 
Hamburg in Banco, à vista 150 ½ = S SSS 
dito dito 2 Mon 149 — 9 442 
London für 4 Pfd. St., 3 Mon. 6. 23% da 28 8 3 
Wen 2 Mon.] — > 1 53788 
Berlin- a vistaf 100“, — 28238 
dito 2 Mon.] — my, OS 
Geld - Course, 2 £ 2 7 
Holland. Rand- Ducaten - | 96% — 55 2 2 
Kaiserl. Ducaten - - - - - — — * I 
Friedriehsd’or -- - - - - 113%, — iu & 
Louisdor- - - - - - - 112 — ä 
Polnisch Courant - - — 96 vor 5 22 1 
WienerBanco-Noten a1 Fl.] 87 — au" 
Efflecten - Course. 8 5 ; 0 ; £ 
Staats-Schuldsch,, 3%, p. C 86 x e 
Sechandl-Pr.-Sch, a 50 Ru] — 112 n 
Gr. Herz Pos. Pfandbr. 4 p. C. — 00% 
dito dito dito 3, C.] 91Y — 2 2 2 
Schles.Pf.v.1000Rıl., 3% b. 95:4, | — 2 3 
ditg dt. 500 - 3½ pC. u 3E 
dito Lit. B. 10 - 4.6. 400 %½% | — 2 8 
dito dito 500 - 4p. C. — — N 
dito dito 1000 - 3%, p. 93 — Su 
Disconto -- - === - 355 K° — S = & - 


Getreide Markt: Preife. 
Jauer, den 14. September 1850, 


Der w. Weizen) g. Weizen Roggen | Gerfte Hafer 
Scheffel J rtl. far. f. rtl. far. pf. rtl. for. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pl. 
Höchſter 2 —— 1271—| 11121 —|—129]— — 21 
Mittler 2——1 1025—1 1010 —[—127—1—120— 
Niedriger] 1-28 — 103 — 18210 

Schoͤnau, den 11. September 1850. 
„ 0 —.—.. . “ 
Höchſter 42 ee 6 
Mittler [2 23 1171-1 11141 —1 9911 18 
Niedriger | 2] ıl- 1126, — 1113.— — 28 — 1176 


Erbſen: Höchſt. I rtl. 15 for. — U rtl. 14 for, — I rtl. 13 for- 
Butter, das Pfund: 4 for. 6 pf. — 4 for. 3 pf. — 4 for. 


— —— 
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